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Der Abrüftungsgedanke

Noch ist die internationale Conferenz, weiche
nam bem kundgegebenen Wunsche des Kaisers von
Rußland behufs Erörterung des Planes einer all-
gemeinen Abrüsiung einberufen werden soll, nicht
zusammengetreten, und schon möchte man dies
Project beinahe als gescheitert erachten. Aller-
dings wird jetzt aus Petersburg oersichert, der:
Gedankentauich ztoischen den Kaisern Wilhelm
und Nikolaus über die Herstellung eines dauernden
Friedenszustandes habe die völlige Uebereinstimmung
i.r Wtinsche beider Monarchen festgestellt, und
wenn dergestalt die zwei mächtigsten Oerrscher
Europas fim im Einklange über das zu erstrebende.
Friedenswerk befinden, so kann ein solcher Um-
stand demselben gewiß nur förderlich sein. Und
dennoch tauchen bereits fegt die stärksten Zweifel
an der Verwirklichung des soeben vom Czaren
ausgesprochenen hochherzigen Gedanken einer Ver-
minderung der alle Völker gleichmäßig schwer
drückenden Militairlasten auf. Die große Mehr-
zahl der deutschen wie ausländischen Blätter
stimmt bei aller warmen Anerkennung der vom«
Kaiser gegebenen edlen Anregung darin überein,
daß schon die einer solchen internationalen weit-
greifenden Maßnahme entgegenstehenden technischen
Schwierigkeiten die praktische Durchführbarkeit
des Unternehmens als höchst zweifehaft erscheinen
lassen. Es kreuzen sich hierbei die widerstrei-
tendsien Jnteressen, sie alle aber unter einen
Hut bringen zu wollen, das dürfte sich voraus-
sichtlich zu einer vergeblicheii Bemühung gestalten.
Um nur einige der vorhandenen Hindernisse an-
zudeuten, so sei die Frage aufgeworfen, wie sich
wohl bei der großen Verschiedenheit der Lebens-
bedingungen und der Volkskraft der einzelnen
Staaten der richtige Maßstab finden ließe, der
jedem Volke ein proportionelles Maximum seiner
Wehrkraft zuzutheilen hätte? Und wie soll die
Contrvle beschaffen sein, ohne welche es bei einer
allgemein beschlossenen Ausrüstutig doch nicht ab-
gehen könnte? Wie ließe sich überhaupt der Be-
griff ,,Rüstungen« genau umgrenzen? Diese und
noch so manche andere Fragen machen �m bereits
seht geltend und zeigen, auf wie mannigfache und
große Hindernisse eine geplante selbst nur theil-
weise Abrtistung der Völker stoßen würde.

Sieht man jedoch von der technischen Seite
des ganzen Planes vorläufig ab, so erstehen
demselben schon jeßt Gegner unter den Groß-
Mcichten selbst. Die französsischen Blätter erklären
beinahe einmllthig, Frankreich könne fim an einer
Allgemeinen Abrüstung so lange nimtbeiheiiigen,
Als nicht vor allem die »elsässische Frage« ihre
Nesslurig erfahren habe, was natürlich heißen
�OH; das; Frankreich zunächst Elsas-Lothringen
Wleber zu erhalten wünscht. Der ,,Teinps« selber,
das anerkannte Organ des Pariser Auswärtigen
Amt«- läßt sieh deutlich genug in diesem chau-
Vlsllstischen Sinne vernehmen, es ist also schon
ifbt klar- mit welchem Hiniergedanken die fran-
tostiche Regierung an der Abrüstungsconferenz
khFlkUEhMen würde. Und englische Blätter er-
um" gerade heraus, daß England fortfahren

müßte, gegen jede Bedrohung seiner Handels:
interessen gertistet zu fein, es könne sich durch
eine Abrüstung nimt die Hände binden lassen.
Das sind bereits zwei gewirhtige Absatzem zwar
nicht für die Abrüstungsconferenz selber, aber doch
gegenüber dem Abrüstungsplan, und wenn sich
zwei Mächte, wie Frankreich und England, gegen
denselben ablehnend verhalten, wenn auch vorerst
nimt Oifiziellz so ist natürlich an dessen praktische
Durchführung nicht zu denken.

Zum Schlusse sei im Auszuge eine Auslassung
der ,,Hanrbg. Nachts« iiber das Abrüstungsthema
miigetheiit, die deshalb besonders interessant und
bemerkenswerth erscheint, weil sie dem Vernehmen
nach Ansichien wiedergiebt, welche der bereinigte
Fürst Bismarck einst einem Vertreter der »O.
N« gegenüber geäußert hat. Es heißt in dem
Artikel u. A.: Die Lage Deutschlands gestatte
nicht, auf das bisherige Maß von Rüstungen zu
verzichten. Die Abrüstung sei nur möglich,
wenn alle Sicherheit bestehe, daß alle Staaten
den übernommenen Verpflichtungen ehrlich ent-
fprämen. Diese Sicherheit sei nicht herstelibar
Zum Schuhe gegen möglime Ueberrumpelungeu
würde eine heimliche Kriegsbereitschaft an Stelle
der jeßigen öffentlichen eiablirt werden. Gesetzt,
es gelänge wirklich, eine allgemeine Abrüstung»
herbeizuführen, ohne daß vorher die Jnteressen
aller Staaten gänzlich identisch geworden seien,
was solle geschehen, wenn dennoch Conflicte zwischen
den Staaten ausbräcben? Der Gedanke eines
internationalen Schiedsgerichts sei ganz schön,
was solle aber werden, wenn der betreffende Staat,
gegen die Entscheidung erginge, sich weigere, sie
zu acceptiren und sich zu unterwerfen. Dann
bliebe doch wieder tiichts übrig als abermals
Zwang durch Waffengewalt, also Krieg. Was
schließlich die angebliche Unererträglichkeit der
Militairlasten beträfe, so trügen doch die Summen,
welche für Wehrzwecke ausgegeben würden, in
hohem Maße bei zur Entwickelung unserer Industrie.

Poiitifche Ueber-ietzt.
Deutsches Reis»

Ueber die vielerörterte Kundgebung des Kaisers
von Rußland zu Gunsten einer allgemeinen Ab-
rüstung hat offenbar vorher ein Meinungswechiels
zwischen ihm und dem deutschen Kaiser stetige--
iunden. Dies geht aus folgendem Petersburger
Originaltelegramm des «Hamb. Corresp.« hervor:
»Der Gedankenanstausch zwischen den Kaisern
Wilhelm und Nikolaus über die Herstellung eines
dauernden Friedenszusiandes hat die Jdeniitäi der
Wünsche beider Monarchen festgestellt« Selbst-
verständlich fällt es schwer ins Gewicht, wenn die
beiden inäcbtigsien Herrscher Europas iiber die
Nothtoendigkeit einer allgemeinen Abrüstung durch-
aus mit einander übereinstimmen, trohdem muß
schon seht die Verwirklichung dieses schönen Jdeals
als höchst unwahrscheinlich betrachtet werden. Der-
selben stehen eine ganze Reihe großer technischer
Schwierigkeiten entgegen, außerdem verleiht aber
die sranzösische Presse ziemlich einmüthig der An-
sicht Ausdruck, daß Frankreich zunächst Eisaß und

Lothringen auf irgend eine Weise zurückzuerhalten
habe, ehe es sich auf den Abrüstungsgedanken
ernstlich elnlassen könne. Sogar der ossiciöse
,,Temps« betont diese Forderung, wenn gleich
nur zwischen den Zellen, man kann sich demnach
fchon denken, welche Rolle Frankreich auf der von
Nikolaus Il. gewünschten Friedenseonferenz spielen
würde! Aber auch in einem Theile der engli-
schen Presse verhält man sich ablehnend gegen das
Abrüstungsprojekh angeblich, weil dasselbe mit den
Jnteressen Englands unoereinbar sein würde, und
schließlich stellen Meldungen aus Washington es
als wahrscheinlich hin, daß sich die Unionsregie-
rung nicht einmal an der Abrüstungskonferenz be-
theiligen würde, da die ofsiciellen Washington-r
Kreise den Abrüstungsplan des Kaisers Nikolaus
als utopistisch betrachteten, wenigstens für die
gegenwärtige Zeit. Demnach liegen schon fest
die Chancen für die Verwirklichung der hoch-
herzigen Anregung des Russenkaisers nicht sonder-
lich günstig, und die Abrüstungskonferenz dürfte
lediglich dazu führen, die Undurchführbarkeit des
Abrüstungsgedankens festzustellen.

Ueber Zeit und Oet der Abrüsiungskonferenz
liegen noch keine bestimmteren Nachrichten vor.
Es tauchen daher in dieser Beziehung allerhand
Muthmaßungen auf, bald wird Brüssel, bald Ko-
penhagen als ooraussichtlicher Konferenzort be-
zeichnet, offenbar steht da aber noch nichts fest.
� Laut einer römischen Meldung beglückwünschte
der Papst den Kaiser Nikolaus telegraphisch zu
der von ihm behufs allgemeiner Abrüstung so
hochherzig ergriffenen Jnitiative.

Einer Brüsseler Meldung zufolge gedenkt König
Leopold von Beigien im Oktober in Kiel einzu-
treffen um daselbst mit Kaiser Wilhelm zusam-
menzutreffem Wie es in der Meldung weiter
heißt, würden den Anlaß zu dieser Begegnung
die Festlichteiteri bilden, welche in Kiel angeblich
zur Feier des 50jährigen Bestehens der preußisch-
deutschen Marine veranstaltet werden sollen. Von
solchen geplanten Marinefeierlichkeiten ist in wei-
teren Kreisen freilich noch nichts bekannt, jeden-
falls müßte sich aber die signalisirte Kieler Be-
gegnung des belgischen Monarchen mit unserem
Kaiser vor dem 12. Oktober vollziehen, da Kaiser
Wilhelm an letzterem Tage bekanntlich seine Orient-
reife antritt.

Der Kaiser wird, wie aus Kiel berichtet
wird, an den daselbst gegen Ende November und
Anfang Dezember stattfindenden großen Jubiläums-
feierlichkeiten der Marine nicht theilnehmen, da
bis dahin die Palästinareise noch nicht beendet
sein wird. Dagegen werden, wie weiterhin ver-
lautet, der Kaiser und die Kaiserin am 14.
Dezember in Wien anwesend sein, um dem
öfterreichischeri Kaiser ihre Glückwünsche persönlich
darzubringen. Der Kaiser wird, wie italienische,
Blätter nunmehr melden, in Venedig namens
des Papstes von dem Patriarchen Cardinal Santo
begrüßt werden. Der Cardinal wird dem Kaiser
ein Bildniß des Papstes mit eigener Unterschrift
überreichen. � Der römischen »..Jtalie« zufolge
haben die Dreibundmächte beschlossen, auf ben



Vorschlag des Zaren zu erwidern, das; sie der
Jdee der Abriistiiiig rückhaltlos zuftimniein 

 Schles- Ziel!
Kaiser Wilhelm wird in Venedig, wo er sich

mit der Kaiserin an Bord der «Ho·henzollern« zur
Reise nach Palästina einschiffh eine Begegnung
mit dem König von Statten haben. Deren hoch-
politischer Charakter erhellt schon aus dem Uni-
stand, daß anläsilich dieser Monarchenbegegnung
der italienische Ministerpräsident Pellouxz dessen
College vom Ministerium des Aeuszeren Eanevaro
und der italienische Boischafter ani Berliner Hofe,
Graf Lanza, in Venedig anwesend sein werden,
während sich im Gefolge Kaiser Wilhelins u. A.
der Staatssekretair des Auswärtigen v. Bülow
befinden wird.

Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe tkss OM
Dienstag früh von seiner jüngsten Reise» nach
Riißland wieder in Berlin ein und prasidirte
noch am Nachmittag des genannten Tages einer
Sitzung des preußischen Staatsministeriums.

Der König Malietoa von Samoa ist am
22. August an einem typhösen Fieber verschieden,
welches Ereigniß erneut die Aufmerksamkeit auf
diese unter dem gemeinsamen Schutze Deutschlands,
Nordamerikas und Englands stehende Südsee-
Jnselgruppe lenkt. Denn es steht zu befürchten,
daß der Tod Malietoas zu abermaligen Streitig-
keiten um den Thron des sainoaiiischen Jnselreiches
führen wird, auf den ja noch bei Lebzeiten die
häuptlinge Mataafa und Tainasese Anspruch er-
hoben. Das Beste wäre es jedenfalls, wenn sich
fegt die drei Schutzmächte in die Sainoa-Jnseln
theilten, dann wäre die ganze SamoasFrage endlich
aus der Welt geschafft.

Holland.
Am 31. August vollendete die Königin Wil-

helmine der Niederlande ihr 18. Lebensjahr, wo-
mit sie mündig geworden ist, so daß sie nun selbst
an Sielle ihrer Mutter, der bisherigen Königin-
Regentin Emma, den holländischen Thron be-
stiegen hat. Die feierliche Krönung der jugend-
lichen Königin wird am 6. September in Amsterdam
stattfinden. Mittels einer Proklamation an das
holländische Volk hat die KönigiwRegentin Enima
ihr Amt, welches sie seit 1890, feit dem Ableben
König Wilhelms, verwaltete, niedergelegt, sie dacf
sich sagen, daß ihr achtjährigen Wirken an der
Spiße des holländischen Staates dem niederländi-
scheii Lande und Volke zum Segen gereicht hat.

Oesterreteii-llngarn.
Die Minisierverhandlungen in Wien zur Be-

seitigung der Ausgleichskrisis sind laut einer Mel«
dung der ossiciellen ,,Wieiier Abendpost« am
Dienstag zum Abschluß gelangt. Wie man deii
langathmigen Ausführungen des Regierungsorgaiis
tiber den Verlauf der Ausgleichsverhandliingen
entnehmen kann, klappt auch fegt noch nicht Alles
zwischen der österreichischen und der ungarischen
Regierung. Denn wenn die ,,W. u." unb A.
schreibt: ,,Jni Laufe der langwierigen Verhand-
lungen ist es gelungen, eine Uebereiiistimiiiuiig
in den Ansichten der beiden Theile über jene
Principien herzusiellen, nach denen dann vorzu-
gehen wäre, wenn die Umstände wirklich eingetreten
sein sollten, für welche diese EventuabModalität
 nämlich daß die rechtzeitige parlamentarische Er-
ledigung auf Schwierigkeiten stoßen sollte! ins
Auge gefaßt erfcheint«, so will diese Aeußerung,
aus dem verschnörkelten Amtssiyl des Wiener
Blattes in ehrliches Deutsch übersetzt, besagen,
daß die vorhandenen Schwierigkeiten noch nicht
gänzlich beseitigt find und daß vor Allem der
österreichische Reichsrath sich über den Ausgleich
äußern soll. Der Artikel schließt mit der deut-
lichen Drohung an die Adresse des Reichsrathes
daß die Regierungen für alle Fälle gerüstet seien,
demnach mag sich der Reichsrath hübsch vorsehen!

Frankreich.
Jn der Pariser gerichtlichen Untersuchung in

der Dreyfus-Sache ist endlich eine etwas interessan-
tere Wendung eingetreten. Oberstlieutenant Denn!
hat sich im Cabinet des Kriegsministers als Ur-
heber des Briefes vom Oktober 1896 bekannt,
in welchem Dreyfus genannt wird. Auf Befehl
des Kriegsministers wurde Denn! sofort verhastei
und nach der Festung Montvalerien gebracht.

Auf dieses Schriftstüch als dessen Urheber sich
fegt Oberstlieutenant Denn! bekannt hat, hatte
sich der Kriegsminister Eavaignac in feiner be-
kannten Kamiiierrede vom 7. Juli als auf das-
jenige Dociiment berufen, weiches Dreyfus am
meisten belaste. Eavaignac verlas damals aus
diesem Briefe folgende Stelle: »Ich werde aus-
fagen, daß ich niemals Beziehungen zu Dreysus
gehabt habe. Sagen Sie es ebenso aus, wie ich!
Man darf niemals von irgendwem erfahren,
was mit ihm vorgegangen ist.« unzweifelhaft
bedeutet das Geständniß des Oberstlieutenanis
Genug, diesen Brief gefchrieben zu haben, einen
Erfolg der Dreyfuspartei, von welcher Bedeutung
derselbe sein wird, bleibt indeß abzuwarten.

Jn Frankreich beschäftigt man sich lebhaft
mit dein Abrüstungsproject des Ezaren. Der
Ministerrath wird nächstens das bezügliche Rund-
schreiben des Grafen Murawiew erörtern; der
Antiseniitenführer Drumont hat bereits angekün-
digt, daß er sofort nach dem Wiederzusammens
tritie der Kammer deii Minister des Außeren,
Delkasss über die auswärtige Politik interpel-
liren werde. Die Pariser Zeitungen besprechen
den Abrüstungsvorschlag des Ezaren sortgesetzt
meist vom chauvinischen Standtpunkte aus. Viele
derselben meinen, dein Abrüstungsproject müsse
eine »Uingestaltung« Europas vorangehen, und
speziell ,,Graulois« erklärt bezeichnender Weise,
es müßten vorher die elsäfsische »Frage« und die
egyptische Frage geregelt werden. Sehr richtig
bemerkt jedoch ,,Martin«, die gewünschte Umge-
staltung sei eine Utopie, folglich sei es auch die
Abrüstung.

Paris, 1. September. Oberst Denn! ent-
leibte sich im Gefängniß, indem er sich mit dem
Rasirinesser die Kehle durchschnitt· Der General-
stabschef General Boisdesfre erbat wegeii der
Henry-Affaire seine Verabschiedung. Der Kriegs-
ininister Eavaignac nahm die Demission auf das
Drängen Boisdeffres an unter Anerkennung von
dessen Loyalität

Paris, 81. August. Die ,,Agenee Lunas«
meldet aus privater Quelle: Eavaignac hatte so-
gleich nach seiner Ernennung zum Kriegsminister
einen Osfizier feines Cabinets damit beauftragt,
die Arten des Dreyfus-Prozesses in eingehendfter
Weise zu prüfen. Schon am 15. August hatte
dieser Offizier eine Fälschung bemerkt, er inachte
aber davon erst Meldung, als der Minister nach
Paris zurückgekehrt war. Am gestrigen Dienstag
wurde Oberstlieutenant Denn! durch General
Goiise in das Cabinet Cavaignacks geführt, iii
welchem sich die Generäle Roger uiid Boisdeffre
befanden. Oberstlieuteiiant Henrix welchem das
betreffende Aktenstück vorgelegt wurde, behauptete
anfangs dessen Echtheit, erklärte jedoch auf weitere
Vorhaltungen, das Schriftstück sei ihm unvoll-
ständig zugegangcn unb er habe die Schlußwendung
hinzugefügt und gestand schließlich ein, er habe
das ganze Document selbst angefertigt. Henry
wurde hierauf nach dem Moiit Valerieii gebracht.

Paris, 31. August. Jn dem heute Vor-
inittag abgehaltenen Ministerrathe unterzeichnete
Präsident Faure die Dtenstenilassuiig des Majors
Esterhazy.

Mit erstaunlicher Ruhe nahm Esterhazh die
ihm von Journalisten um zwei Uhr Nachs über«
brachte sllieldung von der Verhaftung Henriys
auf. Er erklärte kaltblütig, er habe von der
Fälschung henrys absolut nichts gewußt, und
begnügte sich mit der Bemerkung: »Na das wird
ein schöner Spectakel werben!�

Paris, 31. August. General de Boisdesfre
schriib an deii siriegsiiiiiiisten

»Es-MUS- 30. August. Herr Niiiiisteri
Jch habe soeben deii Beweis erhalten, dafzmein
Vertrauen in den Oberstlieiiteiiaiit geirrt!, ben
Chef des Nachrichtendieiistes, nicht berechtigt
war· Dieses Vertrauen, welches unbegrenzt
war, hat uiich dahin geführt, mich tüufchen zii
lasseii und ein Docunieiit fiir echt zii erklären,
welches es nicht war, und Jhneii als solches
vorzulegen. Unter diesen Unistäiiden habe ich
die Ehre, Herr dlltinistey Sie um Eiithebung
von meinem Amte zu ersuchen. Boisdeffre.«
Der Kriegsniiiiister antwortete:

,,Paris, 31. August. Mein lieber Ge-
neral! Es erscheiiit mir nothwendig, daß Sie
selbst als Hauptpersoii bei der Unterdriickung
der Handlungen, welche deii von Jhneii in
voller Loyalitiit begangenen Jrrthiiin veranlaß-
ten, fungireii, und erst dariiach kann ich, wenn
Sie auf Jhrem Verlangen beharren, dem mir
vorgelegten Gefuche entsprechein Genehmigen
Sie die Versicherung ineiner herzlichen Ge-
sinnung. Eavaignac«
Boisdeffre sprach hierauf dein Minister seinen

Dank dafiir aus, das; er an seine Loyalität glaube,
erfuchte ihn aber zugleich unter Versicherung seiner
ehrfiirchtsvolleii Ergebenheit, auf feiner Bitte be-
harren dürfen. Der Kriegsininister nahm hierauf
die Deinission Boisdeffre�s an.

Paris, 31. August. Dem ,,Soir« zufolge
sollen Brissoih Troillot und Marusjoiils im
Ministerrathe eiiergisch die Revision des Dreyfiis-
Procesfes uiid die sofortige Entlassung gewisser
Generale gefordert haben. Der Kriegsminister
Eavaignac hat jedoch iiiit seiner Demission gedroht,
falls diese Forderung aufrecht erhalten würde.

Paris, 1. September. Zum Nachfolger
Boisdeffres ist der jetzige Leiter der Kriegsschule,
General Renouard, ausersehen. Dem ..Jntransi-
graut« zufolge beabsichtigt der größte Theil
der Cteneralstabsofficiere ebenfalls zu-
riickziitreteii.

Schweden.
Just zum Zeitpunkt, da der Ezar seinen Ab·

rüstungsvorschlag vom Stapel gelassen hat, ge-
langt im nödlichen Nachbarstaate Rußlands, in
Schweden ein neues Rüstungsprojeet zu greif-
barer Gestalt. Die Regierungscommissiom welche
1897 zur Berathung der geplanten Ausdehnung
der fchwedischen Befestigungen ernannt worden
war, hat nunmehr der Regierung ihren Bericht
vorgelegt. Derselbe geht dahin, das die Summe
von 21 Millionen Kronen zu verwenden sei, um
eine Festung bei Borden in der Provinz Nort-
land zu errichten, Gothenburg von der Seeseite
zu befestigen, und die Festungsanlagen bei Stock-
holm, in Karlskrona, Karlsborg und auf der
Jnfel Gotland zu vervollständigen.

Spanien.
General Weyler, der frühere Oberbefehls-

haber auf Ende, erklärte in einer zu Palma
auf Majorka gehaltenen Rede, daß er wieder in
das politische Leben eintreten, den Cortes ihre
Verantwortlichkeit auseinandersetzen und nationale
Politik treiben wolle. Offen trat der General
für Errichtung einer Militairdirtatur behufs Re-
organisiruiig der Armee und Flotte Spaniens
ein, doch wandte er sich an einen Regierungs-
mechfel. Weiter verlangte er, Spanien müsse
aus seiner internationalen Jsolirung heraustreten,
um bereit zu sein, falls England seinen Besitz
um Gibraltar weiter ausdehnen wollte, und
fprach sich anlegt dahin aus, daß Spanien lieber
die Philippinen aufgeben solle. � Wenn Weyler
diese Rede ohne Hintergedanken gehalten hat, so
dürfte er namentlich die Carlisien enttäuscht ha-
ben, die den ehrgeizigen General schon als einen
heimlichen Parteigänger des Don Carlos betrachten.
Für die Friedensverhandlungen in Paris hat
die spanische Regierung noch immer keine Toni-
missare ernannt, nur die Jnstruction für dieselben
ist vom Ministerpräsidenten Sagasta festgestellt
worden.

Nordamerika.
General Merritt, der amerikanische Ober-

cominandant auf den Philippinen, ist nach Eu-
ropa abgereist, um auf Befehl seiner Regierung
an den Pariser Friedensverhandlungen theilzus
nehmen. Zwischen General Miles, dem ameri-
kanischen Höchstcommandirendem und dem Kriegs-
minister Alger bestehen Reibuiigen. Miles hat
gegen leßteren verschiedene Beschuldigungen aus-
gesvrochen, man glaubt, daß Miles den Minister
absichtlich zwingen wolle, ihn vor ein Kriegsge-
richt zu stellen, damit vor demselben die Wahr-
heit an den Tag komme. Der amerikanische
Sciiasseeretair hat sich für stetige Vergrößerung
des heerres und der Flotte der Union ausge-
sprechen.



China.
Der Ausstand in der fttdchinesischen Provinz

Kwangsi, der schon als niedergeschlagen galt, ist
von neuem aufgeflammi. Die Jnsurgenten stehen
mit starker Macht nur noch fünfzig Meilen nord-
weftlich von Canton und beabsichtigen, diese wich-
tige Stadt einzugreifen. Der amerikanische Con-
ful in Canton beklagte sich telegraphifch beim
Vicekönig über das Ausbleiben von Truppen
zur Unterdriickung des Aufftandes in Hainan
Uns! zum Schuhe der amerikanischen Mifsivnäre
und verlangte Maßnahmen zur Dämpfung der
Unruhen. �- England fordert von China gewisse
Eifenbahnconcefsionen auf Grund des genehmig-
ten Vertrages über die Eisenbahn Peking-Hankau.

L o k a l e s.
 Nachdrrsck der Localartikel ist,
auch auszugsiveisq verboten.!

i? Namslau, 2. Septbr.  Sedarifeier.!
Anläßlich der Wiederkehr des denkivürdigen Tages
von Sedan wehten vom Landrathsamte und
anderen öffentlichen Gebäuden Fahnen herab.
Die Feier des patriotifchen Gedenktages beschränkte
si:h in diesem Jahre ausschließlich auf die be-
hördlicherfeits vorgeschriebene Schulfeier. Vor-
mittags 9 Uhr fand dieselbe in der Höheren
Knabenfchule statt, wobei der Predigtamts-
Eandidat Herr Börner eine von hohem patria-
tischen Geiste getragene Ansprache an die er-
fchienenen Gäste und die Schüler hielt. Unter
Leitung des Gefanglehrers der Anstalt Herrn
Mätfchke wurden einige vaterländifche Lieder ge-
fungen und von etlichen Knaben auf das Fest
bezügliche Gedichte vorgetragen. Um 10 Uhr
wurde im Prüsungsfaale der evangelischen Schule
die gemeinschaftliche Feier der beiden Volks-
schulen abgehalten. Dem Feftacte wohnten bei die
HerrenKreisdeputirter, Rittmeifter v. Spiegel,
Schulrath Dr. Hippaus Vertreter der ftädtifchen
Behörden, der Schuldeputation, sämmtliche Herren
Geistlichen, sowie Eltern und Angehörige der
Kinder und Freunde der Schule. Das zur Auf-
ftthrung gelangte Programm war vorn Herrn
Rektor Hepprich entworfen worden und wurde
in sehr gelungene: Weise burchgeführt. Neben
entsprechenden Declamationen enthielt es recht
melodiöse Lieder und ein Festspiel, das die Kriegs-
gefchichte von 1870/71 unb das fegensreiche Wirken
Wilhelms I. zum Gegenstande hatte. Jn der Fest-
rede zeigte Herr Rekior Hepprich in begeisterter
Weise, an was uns der Sendantag erinnert.
Sein auf den dritten Kaiser des neuerftandenen
deutschen Reiches ausgebrachte Hoch fand freudigste
Ausnahme. Um 11 Uhr wurde der patriotifche
Fefttag in der Frl. Bobertagsschen höheren
Mädchenfchule in feierlicher, überaus schöner
und zu Herzen gehender Weise begangen. Es ist
ja bekannt, daß die Vorfteherin Frl. D. Bobertag
die Schulfefte sehr ansprechend zu arrangiren versteht.

A  Männer-Turnverein.! Am 31. August
hielt der ViännevTurnverein eine Hauptversamm-
iung ab, weiche der Vorfitzende, Herr Gerichts-
vollzieher Wiese, mit einem dreimaligen »Gut
Heil« auf Se. Mojesiät den Kaiser eröffnete.
Der I. Punkt der Tagesordnung betraf das Ab-
turnen. Es wurde befchlossen, dasselbe mit dem
am 25. Sept. ftattsindenden ,,Rekrutenkränzchen«
zu verbinden; das Arrangement des leßteren bleibt
dem Vorstande tiberlassen. Jeder Theilnehmer
hat einen Festbcittag von 50 Pf. zu entrichten.
2. Neudruck der Statuten. Anträge auf etwaige
Aenderungen sind bis zum I. October er. beim
Vorstande anzubringen. 3. Aufnahme neuer Mit-
glieder. Es wurden 25 Mitglieder in den Verein
Ausgenommen. 4. Bericht über das Hamburger
TUkUiEst. Der Vorsitzende fchilderte in interessanter
Weise die Reise nach Hamburg, den Feftzug, die
Festspiela das Turnen 2c. unb erklärt sich am
Schluß feines Vortrags bereit, auf Wunsch ge-
legentlich der Turnadende noch manche schöne
Epifode zu erzählen.

=  Vieh- und Krainmarki.! Der am
vergangene» Dienstag hier abgehaltene, vom Wetter
Vsgüvstigte Vlehmarkt war mit Vieh aller Gat-
tungen und den verfchiedensten Qualitäten reich
Vsschkckt Außer gutem Werbematerial worde-

sonders prächtiges Rindvieb zum Verkauf gestellt.
Auf dein Schivarzviehitirirkt waren Ferkel vor-
herrfchend; Fettfchiveine fehlten. Dein Tllirgebtit
entsprach eine lebhaste Nachfrage sehr zahlreich
eingetroffener Käufer aus den verschiedensten
Gegenden Schlesiens und selbst aus Sachsen 2e.
Die Kaufluft war eine andauernd rege, so daß
�el! ein lebhaster Verkehr entwickelte, welcher zu
zahlreichen Kaufabfchlüssen führte. Am begehrtesien
waren Nutzkilhe und kräftige Zugochfen. Die
Preise stellten sich bei allen Thiergattungen hoch,
zum Theil sehr hoch. Das Paar Ferkel wurde
diesmal se nach dem Alter und der Rasse mit
20-�40 M. bezahlt. Laut amtlichen Nachweis
waren aufgetrleben: 220 Stück Pferde, 580 Stiick
Rindvieh, 760 Stück Schweine und 40 Stück
Schafe. � Der Krammarkt am nächsten Tage
war indeß, wie nun schon viele Jahre hindurch,
wenig frequentirt. Die Besucher waren zumeist
Dienstboten und kleine Leute vom Lande. Keiner
der Verkäufer dürfte mit dem Erlös zufrieden
gewesen sein.

=  Obsternte.! Jn hiesiger Gegend ist
die Obsternte recht ergiebig, was die große Menge
der Friichte zeigt, mit welchen gegenwärtig der
Wocheninarkt am Sonnabend befchickt ist; nament-
lich giebt es viel Aepfel und Pflaumen.

=  Grummet.! Mit dem zweiten Gras-
schnitt der Wiesen ist allerwärts im hiesigen Kreise
begonnen worden und liefert auch die Grummeternte
ein qualitativ und quantitativ gutes Resultat.

 Fernfahrt.! Am vergangenen Sonntag
wurde seitens des Radfahr-Bundes Breslau
eine Fernsahrt abgehalten und zwar von
Malifch a. O. über Wohlau, Prausiiitz, Trebniß,
Oels, Bernstadt, Ohlau, Canth und Neumarki.
Die Länge der Strecke beträgt 207 km. Zu
dieser Fahrt hatten sich 54 Fahrer angemeldet;
indeß fuhren nur 47 ab, von denen 25 am
Ziele anlangten. Vom hiesigen Radfabrerserein
stariete Herr Schczuka jun. Seine Tüihtigkeit
im Radfahren hat er auch diesmal gezeigt; denn
er gehörte mit zu jenen 7 Fahrern, die innerhalb
8�9 Stunden am Ziele ankamen, und zwar
war er der sechste. Seine Leistung verdient
um so mehr größte Anerkennung, als er nur eine
kleine Strecke Schrittmacher hatte und nur ein-
mal rastete, um einen kiihlenden Trunk zu W! du
nehmen. Controll- bezw. Verpflegungsstationen
waren 4 errichtet worden. Das von Herrn
Schczuka benüßte Rad war ein Diirkopp�fches,
das völlig unbeschädigt geblieben ist. Der ihm
zugefallene Ehrenpreis repräsentirt einen Werth
von 30 M. � Von Jnteresse ist es auch zu
hören, daß an der Fernsahrt sich auch ein ein-
armiger Radler betheiligte  ihm fehlt der rechte
Arm!; er errang eine Zeitmedaille. Ein Fahrer
erlitt einen Armbruch und wurde zu Oels in
das Krankenhaus gebracht.

� Dem Kriegerverein Windisch-Marchwiß
ist durch Erlaß der Herren Minister des Jnnern
unb des Krieges vom 5. August b. Je. die Ge-
nehmigung zur Führung einer Fahne ertheilt
worden. Die Weihe wird voraussichtlieh am 18.
d. Mts. in festlicher Weise in Windifch-Marchwiß
stattfinden.

Provinziellec
Oppeln, 29. August. Vorgestern Nach-

mittag wurde. wie man dem «Ob. Anz.« mit-
theilt, in königl. Neudorf ein reisender Fleisch«-
geselle, dessen Signalement Punkt für Punkt auf
den Fleifchergefellen Rofchek aus Bujakow, den
Mörder der Bauernmädchen slzietzka und Maron-
del, zutrifft, durch einen Gendarm verhaftet und
dem Gericht zugeführt. Ob der Verhaftete, welcher
sich als Fleifchergefelle Brzezina aus Krappiß
ausgiebt, die mehrfach erwähnte Mordthat im
Schierakowitzer Forstrevier begangen hat, wird
die Untersuchung ergeben.

Waldenburg, 28. August. Am Sonn-
abend Vormittag gegen II Uhr wurde auf den
Schlesifchen Koaks- und Kohlenwerken zu Läffig
bei Gottesberg von der Arbeit weg der 19 Jahre
alte Grubenarbeiter Drefcher aus Fellhammer
verhaftet, weil er im höchsten Grade im Verdacht
steht, den Luftmord an dem Knaben verübt zu

haben. D. ist ein halber Jdiot, von unansehn-
licher Gestalt. Es wurde ihm der sjährige
Knabe tiiinzssl aus  s5ottesberg, welcher vor
iuehrereii Wochen ebenfalls überfallen unb bunt!
einen Schnitt in den Hals verwundet wurde, ge-
geriübergeftellt Der Knabe foll, wie das »Schlef.
Tgbl.« mittheilt, hierbei den D. als den An-
greifer wiedererkannt haben. Auch den in der
Wohnung des D. vorgefundenen Anzug bezeichnet
der Knabe als bie damalige Kleidung feines An-
gretfers. Der Vater des D. ist ein Vorarbeiter
auf der Eisenbahn und wohnt in dem Bäcker-
incister Knoblichschen Hause, also ganz in der
Nähe der Wohnung der Eltern des ermordeten
Knaben. Der Verhaftete ist bei seinen Eltern
in Logis. Angeblich hat D. bereits eingestanden,
daß er den Knaben Künzel über�el. Da die
Mordthat in so großer Abscheuiichkeit vollbraeht
wurde, bezeichnet man sie allerfeiis als die eines
Jrrsinnigen. Der Umstand nun, daß D. ein schwach-
sinniger Menfch ist, fpricht viel für feine Schuld.
�- Ein Fuhrwerksbesitzer und Handelsmann aus
Hilbersdorf wurde kürzlich vom hiesigen Schüssen-
gericht zu vier Wochen Gefängniß und Tra-
gung der Kosten verurtheilt, weil er einen Rad-
fahrer ohne jeden Grund mit der Peitsche ge-
schlagen hatte. � Hier und in der Umgegend
wird seit etwa 8 Tagen falsches Geld � Thaler-
und Zweimarksiiicke � ausgegeben. Die Thaler
trugen zum Theil die Jahreszahl 1871, zum
Theil waren sie ohne Jahreszahl und Münzzeichen.

 Liegn. Tgbl.!
Göllfchau, 29. August. Der erst 34 Jahre

alte Wirihfchaftsinspector Paul Hoffmann, welcher
seit 1. Juli er. in Stellung auf Dominium
Ober-Göllschau war, hatte infolge Stiefelreibens
sich eine Fußverletzung zugezogen, dieselbe jedoch
nicht für beachtenswerth gehalten. Als jedoch
einige Tage darauf der Fuß erheblich anschwoll,
begab er sich in ärztliche Behandlung. Doch
das Eingreifen des Arztes kam bereits zu spät.
Zwar fuchte Hoffmann noch das Diakonissenheim
in Liegniß auf, aber auch dort konnte man dem
Bedauernswerthen keine Hilfe mehr bringen.
Am vorigen Dienstage trat nach einem dreiwö-
chigen fchweren Krankenlager und zweimaliger
Operation der Tod ein, und am Freitag wurde
der junge Mann in Liegniß beerdigt. Der Va-
ter des Verstorbenen wohnt in Lindenau bei
Groitkau.

Nieskt!.I26. August. Jn der Baracken-Fa·
brik von Christof & Unmarck waren in den
legten Tagen die für den Aufenthalt des Kaisers
in Jerusalem gefertigten, prächtig eingerichteten
Baracken zur Besichtigung aufgeftellt. Behufs
Ausstellung der Kaiser-Baracken in Jerusalem
wird sich der Zimmermann Pech aus Creba dort-
hin begeben, der schon an vielen Orten des Aus-
landes füe die erwähnte Firma thätig war. Nach
Beendigung der Kaiferreife wird die eine der
Baracken auf der Jnfel Helgoland aufgestellt,
während die andere in Rominten ihren Plah
finden wird.

Vorteils-ist«.
Berlin, 31. August. Ein egptifches Blatt

bringt über den Besuch des Kaiferpaares in
Egypten folgende Einzelheiten: Das Kaiferpaar
wird um die Mitte des November aus der wacht
»Hohenzollern« in Alexandria eintreffen. Nach
kurzem Aufenthalt daselbst wird die Reise nach
Kairo fvrtgefegt. Dieser erste Aufenthalt in
Kairo foll vier Tage dauern. Es sollen zunächst
Ausfliige nach den Pyramiden von Giehze, der
Stufenpyramide von Saggara und nach dem großen
Nilftauwerk geplant fein. Alsdann soll etwa
eine zwölftägige Yachtfahrt bis zum ersten Nil-
falle folgen, auf welcher der Khedive das Kaifer-
paar begleiten wird. Nach der Rückkehr aus
Ober-Egypten werden die Majestäten noch einige
Tage in Kairo verweilen, um die Sehenswürs
digkeiten der Stadt kennen zu lernen.

Berlin, 1. September. Der ,,Localanzeiger«
meidet aus Fängen: Bei Carlantino suchten 20
Bauern bei der Feldarbeit Schuh in einein
Bauernhofe gegen Unwetter. Der Regen verur-
sachte eine Unterwaschung des Gebäudes, welches



einstürzte und 18 FBauernYtttttcr denJTrüiniiiern
begrub Alle blieben todt.

Dortmund, 1. September. Vergangene
Nacht arbeiteten auf der Zeche »Victor« bei
Kastrop vier Bergleute iiii Schachte, auf einer
freischwebeiiden Bühne stehend, als iiliigliiij der
Anker vom Drahtseil sich loslöste, wodurch die

gerettet-seiest v. 95 Pfge.
-� in den iiioderi1fteii Geivebcii, Farben und Deffiiis.
umgehend.

Bühne umkippie Drei der Leute verschwanden
sofort in der Tiefe, der vierte stürzte, da keine
Hilfe zur Stelle war, ebeiifalls nach.Alle vier
Bergleute sind todt.

Troinfö,30. August. Der Dampfer »Frit-
jof«, welcher die Aufgabe hatte, die Wellinanm
Expeditioii ins Polarreich zu führen, ist hierher

bis 18.65 per EDieter � fowie schwarze, weisse nnd farbige «
Henneberg-Seide von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter �

MusterAn Private porto- und steuerfrei ins Haus.

G. Henneberg�s Seiden-Fabriken  k- u- «« Ho�.!, Zürich.
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Instit Yizntard Fkeia Ocellen und seine Zeit Vater-

ländliches Ehren: und eldeiibiich
ninderts von Herniann �ahnte, mit zahlreichen Jllu-
itrationen erster deutscher Künstler, zweite derbe irrte,
vermehrte und vervollständigte Atiflage. Lieferiing
1 und 2.  Historifcher Verlag Paul Kittel, Berlin!

Fürst Bisinarck Sein Leben nnd seine Zeit von
Herinann Jahnke ist die erste vollsiändige Bisiiiarck-
Biographie, ioelche von ervrobter Hand ausgearbeitet,
soeben lieferungsweise auf den Bücherinarkt gelangt
u ·s Weihnachten ds. s. fertig seiii soll. Dieses
monumentale biograpische erk erscheint deiii Prospekt
ufolge in genau 20 reich illusirierteih ca. 64 Druck-seiten umfassenden Lieferaiigen d. 50 Pfg» welche in
wischenräumeii von ca. 8 Tagen zur Ausgabe ge-
angen sollen."n Charakter und Ton populär gehalten, beschreibt
das uch in anschaulichster Weise auf das geiiaiieste,
auf historisch iinuiiistößlickt feststehender Basis das gaiize
Leben und Wirken Bisniarcks von der frühesten Jugend
bis zum Schluß seiner beifpiellos rithiiireiclieii Laufbahn.
Deii breiteii Rahmen der historisch beglaubigten That-
fachen _fiillt eiiie anze Reihe interessanter Episodeiiund Einzelziige en iiiis vorliegenden ersten Liefe-
rungen zufolge bietet das»Werk ohne ßtoeifel das
lebensivahrste Bild des ersten großen Kanzlers des
treuen Beraters Kaiser Wilheliiis I. Ausgezeiciiiiet
durch seiiie umfangreiche Anlage und die Sorgfalt
seiner Durchführung, eigenartig durch die von Künstler-
hand eigens fiir das Werk -gezeici!iieten Bilder, aiier-
kannt in Text als hervorragendes Werk, iviiiifcheii wir
niselbeii die weiteste Verbreitung nnd empfehlen es

itr Aiischasfiiiig jedermann. Jsii keiner deutschen Familiesollte das schöne Werk fehlen. Zu beziehen, auch ziir
nsicht, ist »Fürsi Bisiiiarck Sein Leben und sciiie

Zeit« durch O. Ovid, Buchhandlung, 2ltaiiisiaii.
Des Feindes bester Freund ist saß im Vorlage

von Johti Saturn Schwerin, Berlin, iiioiiatlici! einmal
mit Dielen Jlliistratioiieii und mehreren illiistrirteii
Beilagen erscheinende, seit kurzem bedeutend erweiterte
Gebrauchsblatt ,,Kindergarderobe.« ErfreueudeModeii-Genrebilder, wie die hier von erster Klinsilesp
band gebotenen, findet man wohl nirgends sonst und
ebensowenig einen so überaus reichen LlltodeiitheiL Der
jeder Nuinnier beiliegeiide Schnittiiiusterbogeii nnd die
zu jedem Modeiibiide gelieferten Extrafchiiitte nach
Rärpermaa�, gegen Ersiattiin der iiiiiiiiiialeii Selbst-
kosten, ermöglichen der aii Sparsamkeit bedachteii
Hausfrau und Nkutter Selbftanfertigiing sämmtliche:
Kiiidergarderobet Ebenso lehrt ,,stiiioergarderobc«�- Aboiiiieineiit nur 60 Pfg. pro Quartal � die
Selbftanfertigiing des Kiiidcrfpielzciiges aus Resten inid
Abfällen des Haushalts Ylliisirirte Märchen, neuer-
dings Aerztliclie iiiid Häus iche Winke fiir Miitter it.bieten zugleich Belehrung und Unterhaltung. « n be:
ziehen von allen Buchhaiidluiigeii und Postaiitalteiu
GratisÆrobeniimnirrn durch erstere und den Verlag.

Den Weitkreis erobert hat sich das in vielen
Sprachen der Erde erscheinendeWeltniodciiblait »Große
Ülnhnntvelt�, mit bunter Fächer-Vignette. Verlag
Jøhu Heut Sthtoerin Berlin W. Bis. Und mit Recht,
denn an ielfeiti leit, Gediegeiiheit und praktifcheniStuben sucht es fgeineß Gleichen in der Welt. Groß

des XIX. Jahr- kniistlci sch
und vortiehin iiiuthet uns alles an: die herrlichen,« "i en 9.liodeiitableaiix, die farbeiiprächtigeii
Modeii-·Stal!lstickibilder, die reichiltiisiritte Belletristih
der«gro1ze, doppclfeitige Schnittiiiiisierbogeii 2c. Das
groß angelegte, küiistierisch aiisgestattete Blatt sehen,
heißt darauf abonnireii. »Große wtobettmelt�, mit
bunter Fächer-Vigiiette, �� nicht zu verwechseln mit
Blättern» ähnlichen Titels! � ist fiir nur l Akt.
bierteljahrlich durch alle Buchhandiungeii und Post-
aiistalten zu beziehen. Gratis-Probeiiuniaicrn bei
allen Buchhaiidliiiigen und beim Verlage.

Die »Nein Miisik-Zeitung«, illiistriertes Familien-
blatt, wendet sich mit ihrem durchweg ai1sprecheiiden
Jiihalt nicht nur an Fachiinisiker, sondern vielmehr an
das gebildete kunstsiiiiiige Publikum überhaupt; daher
erklärt sich ihre enorme Verbreitung und ihre volks-
thiiiiiliche Beliebtbeit in der ganzen niusikalischeii Weit.
Sie bringt im letzten Quartal wieder eine Fülle
iiitereffaiiteii Stoffes aus allen einschlägigen Gebieten,
geittvolle Ilnstähe aiis ersten Federn, ferner Biographieii
voii Koiiipoiiisteiu Virtuosen, Säiigerii und Sängerinnen
iiiitdereii treuen Porträts, Erzählungen iiiid Hniiioreskeih
kritifciie Besprechungen iiber neue Darbietiiiigeii im
Operiihause, im Couzertsaale, auf dein Biicher- und
Piiisikalieiiiiiarktg in jeder Ruiiiiiier auserlefeiie Texte
fiir Liederkomponisten, Rotizeii aiis deiii Vtiisiklebeii
der Gegenwart, heitere Anekdoteii, endlich 24 Seiten
9Jkiisikbeilageii, bestehend aus Klavierstiickeiu stimmungs-
volleii Liedern, Diios und Trios fiir Violiiie, Cello
und Clavier voii iial!iiil!afteii Koiiipoiiiften Lehtere
repräfeiitiereii alleiii den iiiehrfacheii Betrag des
Aboiiiieiiieiitspreises der »Reueii iJJtiisik-Zeitung« vonnur Mk. 1.� pro Vierteljahr i6 Lliuiiiiiierii!. �- Die
iiii Verlage von Carl Grüninger in Stiittgart iiioiiat-
lich eiiiiiial erscheiiieiide illiistrirte Fainilienzeitsciirift
»Es» voiii Gebirge« wird mit Siiecht das Lieblingsblatt
der Zitherspieler gciiaiiiit. Das Blatt, das die Jiite-
resseii des Zitherspiels vertritt, ist sehr hübsch ausge-
stattet und bringt neben belehreiideii iiiiisikgeschichtlicheii
und iiiufikpädagogifciieii Artikelii Beiirtheiluiigen neu er-
fchienener Zitherstiicke, auch llnterhalteiides in Form
von spaiiiieiideii Erzählungen und Huinoreskeiy
Räthfel te» ferner Koiizertberichte und Konzertpro-
graiiiiiie», welche iiber die hätigkeit in Kreisen
von Zitherspielerii orieiitiren. Jede Riiiniiier eiit-
hält» eine iveifeitige werthvvlie Miisikbeilage in
Brot«!- ober� ·0s3sctiliisfel-!itotatio:i.  Miinchcnek Sinn-
III1lI1ii-! iPreis Mk. l,20 pierteliährltdf.! � Jii dem-
feibeii Veriage erscheint wöchentlich eiiiiiial die im its.
Jahrgang stehende F. G. Wiecks Deutsche illiiftrirt
GciocrbeXZeitiiiig vereinigt mit Polytecliiiifclies Notizblatt.
Dieselbe bringt populär gehaltene Auffätze iiber Volks-
ivirthfcliaft aus guten Feldern, Wiciitiges in Bezug
aiif einschlägige Gesetze, Bericht iiber neue Erfindungen
auf deiii Gebiete der Technik iiiid Jndiistrie iiiit Jliii-
iiratioiieii und vertritt die Jnterretfeii des gesaiiiiiiteii
 s5civerbestaiides, sowohl im Groß: als iiii Kleinbetrieb.
Allen denen, welche eine allgemein gescl!riebeiie Gewerbe-
zeitniig iiiit gewähltem Jnhalt lesen ioolleii, kann die
Anfchatfutig derselben bestens enipfohleii werden.  Preis
vierteljährlich Mk. 3  Probenunimern liegen zu
Ansicht iii der O. Ooiiyfchen Buchhaiidiung aus, wo-
selbst auch Abonneiiients entgegen genommen werden.

F!

k  mit

zurückgekehrt, nachdem er die Expedition am Cap
Tegethof an der Siidkiiste der Halbinsel Gränz-
Josef·Land! glticklicb an Land gesehn Auf dem Riicks
weg traf der ,,Fritjof« die schniedifche Nathorav
Expeditioii auf König-Karlo-Land bei bestem
Wohlergehn an. Alle Nachforfchungen nach An-
drfse waren ergebniszlos

Was in der Sommerkampagne am aieifteu
gelitten, ist die Wäsche. Gern greift da jede Frau
und Mutter nach eiiieiii Blatt, welches ganz u_nD gardieseiii einen Gegei aiide gewidmet . Es ist diesdie · &#39; »Jullnii&#39;trirte
Wäfche-8eitung««, »Verlag Sohn Denkt! Schwein,Berlin, weiche als rei · »prak-
tifches Spezialblatt unerreicht dasteht und vermittels
des jeder Niiiiiiiier beiliegendeii roßen, doppelseitigen
Schiiittbogeiis Der Gattin und _utte_r� auch der· aufErwerb angewiesenen grau ermöglicht, siitiiiiitlitise Weswe-fachen  auchHerreiiwäs e, KravattemJoppen 2c. ·.elbstciitztt-
fertigen. Jede Ruiiiiiier enthält ca. hundert Zexchniingenmit Schnitten. Die »Jlliiftrirte Wafche-jteitungt«
ist fiir 60 Pfg. viertcljährlich voii allen Buchhand-
liiiigen und Postaiistalteii zu beziehen. Ort-ils-
Probenummern durch erstere und den Verlag John
Henrh Schwerin, Berlin W. Eis.

Deuifthe Rinidfchaii fiir Geo raphie urid Statistik.
Unter Mitwirkung hervorragender achaiiiniier erausges
geben von Prof. Dr. It. Umlauft. ·98.  A. Hartlebems Verlag in Wien, jahrli 1
efte zu 85 Pf. Priinuineration inet. Francwsufenditng
0 M.! Jedem, welcher sich fiir Geogravhie ini weitesten
Sinne iiiie sirt, ist die »Deutfche Rundschau für
Geographie iiiid Statisiik«, die bereits iiii XI. Jahr-
gnnge erscheint, aitf das iväriiiste zu empfehlen, Da man
Durch Diefe Zeitschrift stets auf dein neuesten Stande
erdkitndlicheii Wissens erhalten wird. Jedes Heft
briu t in seiiieiii allgemeinen Theile gediegene Aiifsähe
zitr iänder- und Völkerkuiidm über geo raphifche Reisenund Eiitdeckungen Daraii fchließen sich kleinere Bei-
träge astronomischen, t!sikalisch-geographischen unD
statistischen Inhaltes, Biogravhien hervorragender Geo-grapheii und Reifendem sowie Mittheiluiigen aus allen
-rd ileii. Eiii frifcher, lebendiger Ton geht durch

die ganze Zeitschrift, ioelche über zahlreiche treffliche
Mitarbeiter ver-fügt. Dieselbe ist auch vorziigiich illu-
strirt iiiid jedeni Hefte eine iverthvolle Karte beigegeben.
Der Jiihalt des soeben erschieneiieii l1. Heftes des
XX. Jahrganges ist folgender:

Die Burghöhle iiii Vukwathaie in Möhren. VoiiR. Tranivler  Mit 3 Lgllustrationeng � Die  Erbe:
Ditiou Roborawsiksund oslows na ·Eentral-As·ien.
Von R. von Eckert. � Jivei Fahrten in das Mittel-
iiieer in den Jahren 1995 und 1897 auf den kaiserl.
Tilisiichen Yachien ,,Poiarstern« und ,,Sarni a«. Von
Dr. G. Radde.  Mit 2 Jllustrationen!.·� ortschritte
der geograohisclien orschungen und Reisen im ahre1897. ·. n. on Dr. J. Nk.Jüttiier. 4. frika
Von Bd. Paulitfchke � Astroiioniische und phißkwlifche Geographie. Eine iieiie Sternwarte »in Oe. er-
i·eich. Die periadriatifchen Erdbebeiu � Politische Geo-
graphie und Statistik. Die neuen britifch-französischeii
Greii eii in West-Afrika.  Begleitivorte zur Karte!Berüsiiiite Geogravhein Naturforscher und ReisendeTllkiieiiieiii Porträt: Heinrich Kiebert � Geographische
Rekrologie, Todesfälle. Mit einein Porträt: Karl
Wilhelm v. Giinibel. � Kleine Bkitiheilungrn aus
alleu Erdtheileii. � Geo raphifctie uiid verwatidte
Vereine� Vom Biicheriicir  Mit 1 Jllusiration!.
� Kartenbeilagm Die neuen britisckpfranzdsisclien
Grenzen in Westafrika. Maßstab 1 : 11,750.000.

Diese nhaltsangabe läßt erkennen, wie viel Die
»Deutsche Sundschau fiir Geographieund Statistikbei uiigeiiieiii niedrigeiii Präiiuiiieratioiispreise ihienLeiern bietet.

Kirchlirhe �jtadguchten.
Am I3. Sonntage nach Trinitntia d. 4.  September predigen:

Deutsch Vorm. 7 Uhr Herr Paftor Nah.
. 9� Herr Pastor Nitranskh

Nachne 2 Uhr Herr Paftor Hinkler.Vorm. 11 Uhr: Unterrediiiig init der konfirmirteii
Jugend Herr Pastor Rats.

Kollekte für das SamaritersOrdenssStift zii Kraschniss
Anitswoche von Sonntag, d. 4. September ab: Herr

Paftor Hinkler.Freitag, d. 9. September, Vorm. 8 Uhr Wochen«
gottesdienst Herr Paftor Ruh; Vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Herr Paftor Hinkler.

Standes-amtliche Nachrichten.
edurtens Aiii 27. August dem Arbeiter Robert

Babi ch voii hier e. S. Richard Johann. Ani 24. Au-
deiii asiivirth Ernst Wilhelm Karl Fuhrmannvoii hie! e� T. Erna Wilhelniine Seliiia. Ani 27. A«-

giist dein Fleischeriiieister Richard Weber von hier e. T�
Margaretlie Huida Aiii 29. August deiii Lohngärtiick
Zkethiiiin Besser ivohiihaft zu Doiiiiiiiuni Laiikaii e.»T·s artha Johanna. Aiii 30. Au itst dein Arbeit«
Johaiiii Herrinann von hier e.  Martha Anna.
Ali! 29. August dein Landbriefträger Philpp Stola
voii hier e. T. Gertrud Elfriede

terbesatker Am 2. September Willv PAUI
Gra er, S. der ledigen Verkäuferiii Emma Graiieki
2 Jahre alt Am I.. September Auguste Gast! 9°�
borene Kalinke,. 50 Jahre alt. .

Nebst 8 Beilagen.



1. Beilage zu Nr. 68 des »Namslauer StadtblattesA
Na msla n, Sonnabend den 3. September 1898.

Zwangsvcrftcqigcrtciig i
Jm Wege der Zwangsvollstreckuitg sollen die im Grundbuche von Relchlhal Kreis

Namslau Band IX � Blatt 52 � DzIal-Reichthal und Band X � Blatt 93 �
Dzlal-Relchthnl auf den Namen des Stellenbesitzers August Kulla zu DÖPII-
berg eingetragenen im Bezirke des Unterzeichneten Gerichts belegenen Grundstücke _ _dureh tretbetrsiibt anzeige.

Um 270 October  Vorsnittags 9  Neun-sicut, den 1. September 1898.
vor dem unterzeichneten Gericht -�� an Gerlchtsstelle � Zimmer No. 9 versteigert werden. Der tioftranoruile Gatte

Das Grundstiick Blatt 52 Dzlal-Relchlhal ist mit 2,58 Thlr. Reinertrag und einer F. Gase.
Fläche von 0,73�60 beftar, das! Grundstück Viclii 93 Dzial-Relchthal ist mit 2,27 This. Beerdigung Sonntag« Nachmittag IV: Uhr.
Reinertrag und einer Fläche von 0, 65,80 Hektor zur Grundsteuer veranlagt. Auszüge aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abfchriflen des Grundbuehblatts etwaige Abschätzrtngen und andere die
Grundstücke betreffende Nachweisungen, sowie besondere Kaufbedingungen können in der Gerichts:

II� .�-_.._

Heut Abend 972 Uhr verschied nach
litugrjältritxtirs Krankheit meine innig-
geliebte Frau

Augusts Gase geb. Kalinke
im Alter von 50 Hierin-en, was ich hier-

schreiberei Abtheilung IlI hierselbst eingesehen werden. Heute Nacht 2 "Uhr verschied nach
Alle Nealberechtigterr werden aufgefordert, die nicht von selbst auf den Ersteher iibergehenden lang-en Leiden unser Sölmchen

Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus dem Cjrundbuche zur Zeit der  Eintragung des
Versteigeruttgsvertnerks nicht hervorging, insbesondere derartige Forderungen von Kapital, Zinsen, » _ _ y� _
wiederkehrenden Hebungen oder Kosten, spätestens im Versteigerungsterniiir vor der Aufforderung H« Stille 713110111121111116 VIUDSU
zur Alhgfcibe von  geboten anzumclden und, falls der betreibeude Gläubiger widersprichh dem Gerichte die Hinterbliebenen.glaub at zu ma en, widrigenfalls dieselben bei Feststellung des geringsten Gebots nicht beriicksichti t &#39; &#39; »werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die beriicksichtigten Ansprüche im Range zurücktretesi » ». Fqm&#39;«,7» G.k««1fkDiejenigen, welche das Eigenthum der Grundstücke beanspruchen, werden aufgefordert, vor m" """"""·«« "««""t« N«"""""""g 3 «·
Schluß des Versteigerurigsterniiirs die Einstellting des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch an die Stelle des Grundstiicks tritt

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird
am 28. October 1898 Mittags 12 Uhr · Empsphze Mk»

an Gerichtsstelle verkündet werden.stritt-lau, ben 27. August 1898. Kottigiichrs Amtsgerichr. Vekckihaktskjss LCZVVo
. I,

8wangsverste1gerung.   Okobeln
Jm Wege der Zivangsvollstreckung sollen die im Grundbuche von Hönigern,

Kreis Namslnu, Band I Blatt 18 unb Band I Blatt 65 auf den Namen des Stellenbesitzers in ccht NUßbUUIU IMV iMikikk
ciottlieb  !tsohek  Otschlk! unb dessen  Ehefrau Bosina
Otschek verwittwet gewesenen Speer geb. Misterek eingetragenen, im Bezirke «« _ ___
des Unterzeichneten Gerichts belegenen Grundstücke m �um Groken Ü?

am 29. Oktober 1898 Vormittags 9 Uhr seeligste-sie! Amt«
vor dem Unterzeichneten Gericht � an Gerichtsstelle � Zimmer Nr. 9 versteigert werden. M« CHOR« VmchtliiW

Das Grundstück Blatt Nr. 18 Hönigern ist mlt 17,74 Thalern Reinertrag und einer
Fläche von 5,53,80 ha zur Grundsteuey mit 36 Mark Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt. ·
Das Grundstück Blatt 65 Hönigern ist mit 1,03 Thalern Reinertrag und einer Fläche von 49 ar , » ,
30 qm zur Grundsteuer, dagegen zur Gebäudesteuer nicht veranlagt. Auszüge aus der Steuerrolle, Üliüißßl�ßl�ßt.
ätgfkaugigsei gbscbfrrtten des Grunldbrcchllilattg etklpadige Abschätzxngen und Indes; dire Grundbstiickje A»dke«s-Kjkchskk· N» g» «; iktgxsxpessextlxxsxts.. im «« s   s« «« « esse«  - mauern  sssssssssii  gis» Ost�

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von selbst auf den Ersteher übergehenden
Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der  Eintragung des
Versteigerungsvermerks nicht hervorging, insbesondere derartige Forderungen von Kapital, Zinsen,
wiederkehrenden Hebungen oder Kosten, spätestens im Versteigerungstermin vor der Aufforderung Waselisllojsifszcs ß� eksiekzur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betrelbende Gläubiger widersprichh dem Ge- » g 5richte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieselben bei Feststellung des geringsten Gebots nicht be- Hasplisackilisckws Mininekbiekgicksichtigt xkverden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berücksichtigten Ansprüche im Vange zurü treten. " °Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundstiicke beanspruchen, werden aufgefordert, vor Gkutzer Bærk
Schluß des Versteigerungstermiirs die Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach Gutimbadek Gxpokjbier
erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld ln Bezug auf den Anspruch an die Stelle des Grundstücks tritt. · ·

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird Sinpsiehlt Ü� IYUISVTIPVVUEU
am 31. Oktober 1898 Mittags 12 uhr Hennuoh I-�reyer,

01l Gerichtsstelle verkündet werden.
Namslau, den 30. August 1898. Königliches Amtsgerichh N 

ur Nadebeuler
Bekanntmachnng

Das bisher von der Wittwe Buchalle lnnegehabte Verkaufslokal im Rathshause soll vom L I l I c U U! I l d! - S c i f c
1- October crDkb neu vermlethetåvertån Termln zur Abscåbe voniArtgebotecå istucgtf vor; Båkulllgllilltss CVSlilittdcbtllLDELSDZHJELUvvtkät· enstag den . eptensber er. achm ttags r «« « �m�. IF« «« «« �k"sz-i»s""" ·� « T «
"11 Maglstratsbureau anberaumt, wozu Pachtlustige eingeladen werden. Die Bedingungen können ff����i���big�f�fgtc°�ääg���am g.���.�°.&#39;�&#39;;g����.��&#39;{g�äf.&#39;f zszssf
i« Unserem Bureau eingesehen werden. 50 Pfg. bei Oscar Tietze

Eltamßlaix, ben 29. August 1898. Der Magiftrat Schutz. «

f Diensfta den 6. September Nachmittag 4 Uhr T« YCUE �Äommen im Hospital or zum Verkauf: S l· d  n ·G k40 rm. Ktefern-Knuppel,  Un k er&#39; m kn
16 » »  empfiehlt bllllgst

Die Forst -Deputation. nah�  Fahr«



ßwangäherfteigereiugy
Jm Wege der Zwangsoollstreckung soll das im Grundbuche von Mülchen,

Kreis Namslau, Band I Blatt 5 auf den Namen des Landwirths Karl VValde
unb dessen Ehefrau Johanna geb. Wlesner eingetragene, im Bezirk des unter-
zeichneten Amtsgerichts belegene Grundstück � eine Freiftelle �

am 3. November 1898 Vormittags 9 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gericht �� an Gerichtsstelle � Zimmer No. 9 oersteigert werden.

Das Grundstück ist mit 22 Thlr. 15 Cent Reinertrag und einer Fläche von 10 he. 16 ar
60 qm zur Grundsteuer, mit 45 Mark Nutzungswerth zur Geböudesteiier veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen und andere das
Grundstück betreffende Nachweisungem sowie besondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
schreiberei Abtheilung III hierselbst eingesehen werden.

Alle Nealberechtigten werden aufgefordert, die nicht von selbst aus den Ersteher übergehenden
Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks nicht hervorging, insbesondere derartige Forderungen von Capitah Zinsen,
wiederkehrenden Hebungen oder Kosten, spätestens im Versteigerungstermin vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widersprichh dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieselben bei Feststellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt
werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berücksichtigten Ansprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundstücks beansprucheiy werden aufgefordert, vor
Schluß des Versteigerungstermins die Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch an die Stelle des Grundstücks tritt

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird
am 4. November 1898 Mittags 12 Uhr

an Gerichtsstelle verkündet werden.
Revision, den 30. August 1998. Königliches Anstsgericht

Polizei-Verordnung,
betreffend die Beleuchtung der Treppen, Flure und offenen Eingänge in Nantslaw

Auf Grund der §§ 5 unb 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März
1850 unb des § 143 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
wird mit Zustimmung des Magistrats für den Polizei-Bezirk der Stadt Namslau nachstehende
Polizei-Verordnung erlassen:

§ 1.
Jn sämmtlichen bewohnten Gebäuden sind die zu den Wohnungen führenden Räume,

insbesondere die hausflure und haupttreppem bei hervortretender Dunkelheit ausretchend und feuer-
sicher zu beleuchten, soweit und solange dieselben dem Verkehr zugänglich find.

Die Beleuchtung hat spätestens zu beginnen in den Monaten
Januar, November, Dezember um 5 Uhr Abends
Februar, October
März, September
April, August
Mai, Juni, Juli ,, 9 � �

unb ohne Rücksicht auf die Jahreszeit bis mindeståns 10 Uhr Abends zu dauern.
Jn össenlichen Schulen, in Dienstgebäiiden öffentlicher Behörden und in ähnlichen zu

öffentlichen Zwecken bestimmten Gebäuden bezw. Gebäudetheilen hat die Beleuchtung so lange statt-
zufinden, als dieselben dem öffeiitlichen Verkehr »zuåiänglich sind.

Zur Beleuchtung verpflichtet sind die« Eigenthümer oder Verwalter der Grundstücke ohne
Rücksicht auf etwa zwischen ihnen und ihren Miethern oder anderen Personen bestehende vertrags-
mäßige Abmachungen

II

§ 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der §§ 1 unb 2 dieser Polizei-Verordnung

werden, sofern nicht allgemeine Strafgesetze zur Anwendung kommen mit Geldstrafe bis zu 9 Mark,
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft bestraft.

Namslau, den 2. September 1898. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Die Jahresfeier
Gustav-Adolf-Zweibgvereins Namslau

» Donnerstag, den 8. Heptemvectixsz Z, yachmittagz Z» Wir,
m der enangeliscljeu interne zu Peinigern

tatt
geftptebiger: Herr Pastor Bone, Breslau.

Zu dieser Feier ladet hierdurch alle Freunde der G.-A.-Sache herzlichst und dringend ein.
Der Vorstand.

Pastor Gritz. Brauereibef. P. Haselbnch. Pastor Illnkler. Superintendent Meissner.
Pastor Nltranky. z. Z. Vorsitzender. Kantor Plochke. Bürgermeister Schulz.

Droguist 0. Tletze. Major von Wlllert.

Yen Ziestgeiflen ein herzkiches gsilliiomment
Zum Abholen stehen in Nnndel � Nachmittags 1°� � von der Gemeinde gestellte

Wagen bereit. Ebenso zur Rtickfahrt Nachmittags 6 Uhr. ·
Pastor Rtoba, Hönigerm

G. L. Plemming
Hokzwaaren zgüaörik

Globensteln
Post Rittersgriiu, Sachsen.

Radtinnme
Hölzerne Riemenscheiben.
Wagenbis zu l2 Tit. �ng?�

niitTarlcjjglefdrelsten KüchcngcräthY
Eiseidiachseit Hobelbänkhllll lll »
bcsd,z«se»· Rose-Isme-

S p o r t w a g e n.
Flug- und Esel-bauen

ssssiissåissxisssicMji
xisssssilsitisssssssllsdisk!
;l.-·I.!!I.-:.1!s-"-"s". «Witwen
iii�iiil"

Gesangs- 
kasten.

�  522.12�.
Mnftcr-Packcte, 9 Stück sortirt, für Kanarieiizüchter

. 6,� franco.
Man verlange Preisliste No. 922.

IIIIIII s II I III

vorzüglich wirkendes
fri s c h es

Jnsektenpulver,
Fliegenpapier, 
Fliegenspäne

lkllerlyotiseniiptrestehlen-Handlung
und Selterwasser-Fahrik

Dr. U. Schoenenberg.

I I] IIIIII III I1 I

Ein gebrannten Hmeicad
billig gegen Cassa zu verkaufen. Wo, zu erst.
in der Exped. d. Bl.

Ch. A. Pasteufs

Essigessenz
on

Was: Kur. Bronnen.
zur augenblicklichen Selbstbereitung des
besten Speise-Essigs und zuverlässig-
sten Einmache-Essigs; empfohlen von
den höchsten medicinischen Autoritäten
als der gesiindeste Essig.

In abgetheiltei! Original-Flacons zu
10 Liter�aschen Essig Mk. I, ä. Pestra-
gon Mk. 1,25, aux �nes herbes Mk. 1,50.
H&#39; Man hüte sich nur xiaihahaniagein �X

In Nnmslnu echt zu haben bei
Oscar Tieres.
Vieecenz Zurawski.
Jul/ms Wzionteck jun.
Waldemar Hoffmann.
J. Reibnitz.
Otto Falten.
R. Fachmann.



K; Herrenstoff-Abtheilung
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vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

ITHOTJDT
K 
i?

ergebenst anzuzeigen. � Das Lager ist
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L Careaux, Travers, Covercoats, glatten u. gerippten Geweben

  geschmackvollster Zusammenstellungen�H so reich assortirt,
i� dass ich meinen werthgeschätzten Kunden eine recht baldige Besichtigung
- empfehlen kann.
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man Neuheiten in dllTCil hiesige b O W ä h f t S Kräfte, Neuheiten In
 Unterröcken in bester Ausführung» esäfskgskkxoäsäfä«äekä«skkkz» |J L in weiß n. [einen dunklen Farben. bestes �er. Fabrikat. �J
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Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Anklage pro September er. findet Wkontag den 5. September er. abends

7-9 Uhr bei dem Gasthofbesilter Herrn Lorenz statt. Die hierbei nicht eingehenden sälligett
Beiträge werden zwangetveise eingezogen werden. Der Kassenvorftand

MIEUUSONO · - i 3pecia/-.. Bugewerk- und Bahnmeister�
Bauschule  Kurse... Iieibau-ußtelnmeiziechuiker.
bIJJHIS-Prizliiiiizs-inmiiiiiss. 92""&#39;k""92ll*- SUCH. U«inti-rx«ssriiessts-r 4. Nov. i

Zu der im October d. J. stattsindenden

Verloosung im Hi. VincenRVerein
bittet edle Freunde und Gönner desselben um gütige Abnahme von
Looseu und Zuwendung von Getviungegenständen

Der Vorstand.
Die beliebten Loose ä l Mark der "GWIIBOIO 033:�;l I 1 ä

Marienburger Pferde - Lotterie , z« 0000 Mk»
I-Iaiipt- 2 010g. Wnixtsii init  «! Pferden 1 ä 4 500 Mk·
gewinne: 4 � Visiten-it iiiit »in Z Plerileii 1 d» 3 500 Mk»

u. s. w» insges. s ,, �nuvii und 0;! Pferde 1 ä 2 400 Mk
zus. 3260  iewiiine i.  ios.�9292 iii. I00 000 Mk. 1 ä 1 500 Mk&#39;
empfehlen gilt. Al!ii;iliiii i. ll litttists für it! Jil:ii«li. 1 b. 1 000 Mk

Porto und Liste L« Pfg. l�.92ll&#39;il. 1 ä 1 200 Mk·° «« . � �i Biink- « · MUHÜI Bd« L0.� Geschäft 1 b. 1 500 Mk.
Berlin, ni&#39;l�iil�>il&#39;;i92t< &#39; a�!. I Ä� 2 300 Mk�

I· Keine Rediii-�iioii  l«i«  iowiiiiie! VI? 4 T: 4 400 Mk�
Ziebung bereits ist. Siksiiisiiiiier ohne Yei-sciiiib. u. s� W.

Loose sind in Namslau zu haben bei: Jullus Wzlonteck.
· F� -- "&#39;  . �  ..  «« .s«--- sc. »»  ·-,«"· «  «,  «» .s.-«»-".-.« .«.-«.-· «;g    » �   «« �s;  «» sa: &#39; « »« z» _I T � &#39;  .  .

a: .. E « »» g «I�· �Q i" _ F« ».  4x Eis« ·&#39;·-«-·-"««I Q! C:  .�..L�._-._ ._  _. __ .--.- ,.--- . . _ · s.  -..
E  ä �m, Itiiktaikisi um": Totti Dritt-Not Dr. O. zischt-eint, beseitigt binnen kurzer« Zelt Vckdllllllllgskl
s: T, ·-=-&#39;·&#39;· beschwert-seit, ;?T--«.-"-.«-lsrciittcti, I!kagettvcrscl!letmitttg, di« Folge» von unmaiiareii im Eise«
Z  "q iiiid �Iriiiicii, iiii: i. �:i �LiHÖCY-ß Tvrsllvil iii_i_b Zlllxlbchcll �in ciiiuicblcii, die infolge Blclchfaclth Dystctic und ühiilicbeiil
- J _: Zuslålidcll an ncrnricr Tkxikcsgclcscljlvcccljc leide«- Ptcis �/i Fli 3 Pl» V« It. I,50 M«c-s � &#39; 9 .� »« « « �B il N» "&#39;I-i .�_�.. Hrlxrrtnii i« Gaume Kpiiklxieliik ein«-»Is- -.«-I2«.«· is. ».

-�·- sjiievjcsxitigcii i-- fast iiittitliijtcii Llltiiitltiskrti tritt! Frisgeitltiiitklszliiigctt. gT! . » ». ·  __ . .» .�.....�. ..,.3., «« .i

j ür I a enkeidendel n__ g . �
Allen betten, die sich durch Erkiiltntig oder llebcrladittig des EJ.liagetis, durch Genuß

inangelhafter, schwer verdanlichey an hciszer oder zn kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Niagetileideiy wie:

giiagkultatarrlg Zliagkulitatiiph ;Uagrnsci1niertkit, Nimm gltrhannng adkr Ierskltlkiittnttg

l 
i

l 
l 
l 
· zugezogen haben, sei hierttiit eit gutes; Ltaiissinittcl empfohlen, dessen vorzügliche, heilsatne Wir«

knngctt schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es:- ist dies das bekannte

l

Verdaunngs- nnd B!ittreiuigungstititteh der
tituliert llilrielrselie Kräuter-Wein.

Dieser KriintckWeiit ist ans votziiglicltety heilkräftig besintdctiett Kräutern mit gittent Wein
bereitet, itttd stiirlt nnd belebt den ganzen Verdantttigsorgatiistiitts desbjietiscltett ohne ein Abftihr-
mittel zu sein. ttriitttcrdztkeiit beseitigt· alle Storungeii tit den Blutgefäßen, reinigt das Blut von
allen verdorbenen kranlitiaclteiidcti Sinnen nnd iinrkt fordernd auf bete Neubtldititg gssiindcn BslttitcäDiirch reihtzeitigeti Gebrauch des; striiiiteOWeities toerdeii N agctiiibel tneist choti itti �cime
erstickt. Man sollte also nicht siiiinicii, seine Vltiioctidiiiig alleti anderen scharfen, ätzetidety Gesund·
ldcit zrstöretidcti Mitteln vorzniielctr Alle Shtnptoitie, wie: siopfskljtttctzcth Atifstoßeth Soli- -rennen, Bliibutigeih Uebelleit iiiit :rbrechcit, die bei kltrouisilteii  veralteten! Magenleidett itin so ;

; heftiger austreten, toerdeii oft nach eitiigcti Mal Trinken beseitigt. «»» , » . » » .
s SWIJUVEVFEVPTIIUA Zlkzkiåiiki«"«gkitiäiklifkki"sisi»II«såikkkälikkkkkkligZt"«lH«�23ki,TT«M «, I I IYkilz ntid Pf rtadersustein  Hi1"ntorkhoidallcidcit! toerdeii durch KräiitersWeiii rasch iitid gelittd be-Ä seitigt. KräiitersWciti bchcbt jedwede lliivkrdattlichleiy verleiht dein Verdaituiigssystetii einen Anf-sckstoittig itid entfernt durch einen leichteti Stuhl alle titatiglicheti Stoffe ais dein Magen undErbarmen.
s Wagens, itleiatkg Aussehen, gilutmangel Entitraftung bic Fug.

schlechter V edaticitig, tnatiglcltaftcr Bltitbildnttg nnd eine krankhaften Hkzistattdes der Fieber· »Bei
ganzlicher Appetttlosigkeih iititcr itervoser Llbfpnitiiiiiig iiiid Gcntittltsvertttittittiittg, sowie haiisigel si»opsschllletzeit, schlnslofrtt Nachteil, stechen ost solche Kranke latgsain dahin. srriiiitevWeiti

« giebt »der geschwächtcii Lebenskraft einen frischcit Jtiipitlsx  KräiitervWeitt steigert den
, Appetit, bcfordert Verdauung nnd Ernährung, regt den Stossioechscl kräftig an, bcschleutiigt und
; verbessert die Blutbildiitig, beruhigt die erregten Nerven nnd schasft dein ltrankett tieiie Kräfte
H« nnd neues Leben. Zahlreiche Anerkcnnungeti nnd Dankschreibeii beweisen dies.
z Kräuter-Weilt ist zn haben in Flaschen it M. 1,25 tl"d 1,75 in Nninslnu. Dornstadt, -»
. Roiclitänl, Koiistndt, �Pitfit�holl, EAIISKOWÜM�, Kiiijlsijiilig. Qels it. Ä;  �in dcti Vlpothckeir inch versendet die Firma ,,«Pttbctt1llltt lt, Leipzig, Wcttsttcißc Z , z nnd mehr. Flafehen s

Krämer-Wein zu Originalpreiseit nach allen Orten Deutschlands porto- nnd kistefrei.
K· Vor Nachahmungen wird gewarnt! II

Matt verlange an drückliclt
II&#39; Hubert Ullrlcl�schen I Kräuter-Wein.

Mein Kräuter-Weilt ist kciii Gchcittittiitteh sciiie Bestandthcile sind: tljialagatveiti 450,0
Weinsprit 100,0, Glhccris 100,0, tliothioeiti 210,0, Eberefchensiift i50, !, trirschsiift 320,0, FctirhelU, .

l 
l

sind meist i

Ante, Helenenwitrzeh aitierik. lk«raftioitrzel, Enziittitourzeh Kalittitötviirzel an 1 0

i xliienknzlttittep

Hallenser

Kinder-Nährzwieback
empfiehlt

Fritz Melzer.

Ei; bleibt dabei!
Dlk Wksklmtisle iiied. Seife ist Yetgmannks

Carbol-Tl!eerschwefel-Seife
W» Yergmanti & Ho, Yadebeucsxregden

vorziialitit nnd allbeipiihrt gegen alle Arten Human-tctvsakcstcst und pautnstsichtagw wie gattegey
Iiinuen Itkechteiu Ytüthchecn rot e Rein t . a S .50 Pf. bei: Oscar Iwane. h e « « t

Hauergurken 
empfiehlt

Pietzonka.
Die ausgeloften Gewinne auf

Yo. 23, 1036 u. 1157
sind noch nicht abgeholt und stehen bitt zum
1. October bei Conditor Koschwltz szurAbholung. ·

sühmidf; Brandmeister.

Raüfahrer-Verein Namsfaif
Sonnabend den 3. Septbr.

Monats-Versammlung
im Vereinelokcile 

Der Vorftand

Sonntag den 4. eptbtu er.
Nachittittags ttttt 3&#39;/2 Uhr

_  t  u n a1 ?
m Zkimörsetxgilarehwitz
bei Herrn Gastivirth Sabbath.

Verloosung
bienenwtrthschaftltcher Geräthe

unter die theilnehmendett Biitglieder.
Der Vorstand.

Maskos Etablissement.
Akorgen Sonntag:

Großes Ernte-Fest.
Von 4 Uhr ab:

M· Frei-Concert. �G
Rinbetbeluftigung, als

Banden-stiegen, sailifiiittfen unt Guten,
Hllliirflelfpringen 2:3., hierauf:

O Tauzkranzchetn O
Kaffee und selbftgebackenen Kuchen.
Um recht zahlreichen Besuch bittet 

d.

Zum Tanzkräuzrhen
verbunden mit

Ckntensxzibendbrot
aus Sonntag den 4. September er. ladet
freundlichst ein Ruhe»

Gasttvirth in Deutfch-Marchwitz.

Zum Gntenkcfttienddrot
aus Mittwoch den 7. September ladet
EIOUUWIH II« Sclawunlek.



2. Beilage zu Nr. 68 des pjtamslauer StadtblattesA

i  DieVerloofung �ä� J
zum Beste« des Goaugeb freuen- u. Iiuctgfrttciessisciiiereius

und des 3in5oniITen-Iliiiineeeins
findet in der zweiten Hälfte des September statt.

Loofe s 0,25 �Mlatf find noch bei 0. Opllz zu haben.
Um baldige freundliche Zufeudnng von Verloofungsgegem

stände« bitte« die Vorstände.

Billigftc Bezugsqucllc 
für

Nickel Uhren! Retten in Weißmetall
silberne Uhren! Ketten » Stiefel
Goldene Uhren! Ketten » Silber
Wittw- Uhren! Ketteu » Tqimi
Wecker- �breit! Ketten » Golddonble
Reguiateure Berloques.

- Erölzkes Lager. -
 Dswald Juntler,

Ntnnslau u. ltciclallaal.
II Ltfssg III-III

Wem?! eYc/fezler I»
Do ;»teI--R,itterl-cakt" .«� «  . goppel=7fzllerf¬affäe
- i  Kritik-THIS«igxtti.ffsi««ikkik.i"kxk.�«exkxkitäiixmkslkjk
 I �Packung� und �anale?� nucllge-�nm- und
"Ä  «« Verehrte Hausfrauen! �nur ächt�,

T  �lluttcrlfieorg� I
In fast allen couÄAiÄÜÜa-�Äiäa.i+eÄÄ3|fÄ�g:Ämzh haben &#39;

Georg Jan. Scheuer. Fürth  Bayern!. I

Vergeblich gesucht
wurde bis jetzt der im  Sirene unb allen Varieteet mit so viel Beifall gespielte

Katharina-Wasser,
componirt vom Capellmeister P. Jngftrnp. Endlich ist es gelangest, den Componiften
zur Herausgabe zu bestimmen, und so erschien dieser wirklich reizeude Walzer in leicht
fpieibarem, aber gefchicktein Arrangement. Für Clavier Preis 1.80 Mk. und für Orchester
Preis 2.50 Mk. Jedem Liebhaber einer hübschen Lllielodie sei dieser Walzer empfohlen.

Zu beziehen durch jede bessere Buch- und Musikalieiihandltiug oder gegen Ein-
fendung deo Betrages  anch in Marken! direct vom Unterzeichneten.

Gleichzeitig empfehle mich zur Besorguitg aller gedruckteii Niusikalieir Mache
besonders Gefaugvereitte auf meine große Auswahl aufmerksam.

Karl FHÆ iiiiiEiiiiliiiiiiiEntllTgT Leinzie.
�

_ Die Privatpoliklinik in Glarus l!at mich auf brieflicheni Wege, durch ein uuschäd-
lsches Verfahren, von einem Bandtvnrm mit Kopf in Zeit von 2 Stunden ohne Vorkur befreit,
M! Resultat, das ich durch andere früher gemachte Kuren nicht erreichen konnte. Schuelletvalde
OF! Neustadt  Oberschlesien!, den 22. Oktober 1896; Johann Georg Pietsch. g Sßorftebenbe,
elße�bünbige Unterfchrift des Johann Georg Pietsch beglaubigt: Cädyne�emalbe, den 22 Oft. 1896;
VERME- Statideebeainter. s- Adresse: Privatpoliklinih Kirchstraße 405, Glarns  Schtveiz!.

staunt-lau, Sonnabend den 3. September i898.

Kaffee
naiit tien neuesten Gestein-klingen gestiftet
empfiehlt in hochfeitieci und feinen Qualitäten,
das Pfund fiir 0,80, l,00, l,20, 1,40
l,60, 1,80 bis 2,00 Wtark

Otto Faltin.
Neue

saure Gurken
emp�ehlt

Fritz Melzer.

s 
d r« »�« - 

u

_ II? sind sofort
Schwaben, Russen,

Wanzen, Fliegen
V011

M - «« ·u L h e 1 n
Pck. it. 10, 25 und 50 Pf.

Gcrnmnia-lnogcric & Seltcr-
Wasser-Fabrik

Oscar Tielze.

OOOOOOOOOOOOOO 
Ein eleganter Spazierwageiy

eine Ackeruiafchine
und ein Schälpfltig

stehen billig zum Verkauf bei
Illolllüeb Thema.

v m}:
_?_ E.��.Muschc:�Cocthe_n!_ä- 
da« anetka einzig bclttvlrkendete  satte und Ulme fchnellnnd flehe: su tödten, oZne für Menschen,Dattsthlere und Gen He! schädlich Insein. Ratte« L 50 P s. unb 1 II.

Depot: Dr. U. Schönenberg,
Adler-Apotheke.

Hochfeiuen

G Ziegeckäs e O
emp�ehlt billigit

um Fritz l�elz er.

Haben Sie Kinder?
Lesen Sie die täglich eingehenden

Dankfchrcibein fo ift kein Zweifel, daß
Sie TinipeKj stindcrtiahrniig
bevorzngcty hat fic nicht schon Ihr
Haudarzt empfohlen. Zeugniffc gtatid.Packete 80 und 150 Pf. beiOscar Platze.



Wegs, {so/�es WogeMII/er
B »« »» Im�! der eYbfuJJ/de

�Der praktische Vo cl- - - · " · «- s,pnekszk« Anleitung H« MIO/Hole pnmuuf
Herz; und Zucht 

T.U SONS

umlu-Rciniqung/s- Pulver, VossÄen-Izrw

Spccialitiit gegen Wanzen,
Flöhe, Klichenunqrziefcy !l.llotteu,
Parasiten auf Hansthiercti sc. 2c.

I

wirkt staunenswerth! Es liilltßt jedwede
von Jnsekten niit geradezu frappirender Kraft und roitet das vorhandene
Ungezieser schnell und sicher derart aus, daß gar keine lebende Spur
mehr davon übrig bleibt. Darum wird en auch von Millionen Kunden
gerühmt und gesucht. Seine Nterkmale sind: 1. die versiegelte Flasche,

2. der Name »Zacherl.«
Jn Namslau bei Herrn Waldemnr llolfmann.

� R. Lange.
� » » » J. Rathaus.
» Konstndt » » Emil Hlrschmann.

« « «

niiliertrollka
Sehünheltsmlner

und lur

A N . » Hautp�ege.//� 
  /echt mit « i 1 -z« I H - « » J,X» -  / /////////////6 // IX«/////77////////7/// «« den Apotheken .

larkePlellrlnu/ � A und Drogerien.
In Dann die, 2011.60 /7/.. in Tul/miz 4o u. F» 1� _

Eine rau
empfiehlt sich zum Aus esserm Zu erfragen
in der Exped. d. Pl.

Eine große . » I
H&#39; Laden-Emrichtutig
i« W"�ü°"5°"""  �n: �ehO 8 I!! Bd« �O 9 �

BRANDER,Krakauerstraße 25.
&#39; · "st l die das Sch id r l w ll n, kö  ivorlbeerik ogeirl sich melden beim e n �am�  �m�

&#39; IFinder wird gebeten, dieselbe gegen Belohnung
in der Cgpcb. b. Pl. abzugeben. Indreaksilrchstraße Nr. 8.

Saga/aller für I�uiaricu, � �&#39; iI&#39; &#39;�.s&#39;�� Inne/vs Kru2�1&#39;ir&#39;n�-Au/znclzf/uffcr�, A�ar�&#39;l1//gr1l/ :w-�
]!!&#39; !.S�.92&#39; �Z!/-� ]��p�yr&#39;iw12-� .I�ra :/II/i!I/.&#39;nn-�
«. ,8�,«--:j«ljrrllc-!« für alle zzinl:r&#39;ine. J�n/�vvzae-lruz, �]r};nqeLi.gir��� ]«��»,&#39;�/�g[c�« »« gm-[u
Wciwlz/rrassze!". Voss-Äcchce" pahani. �lilbcn/iing/nr, Jic/ome-FzÄcclz/ädlcr, ��lunrlitilb�,
11
�Ilfuscre eieit der Sclecvalbe�, �zncclzl. _ / &#39;s&#39; &#39;/1ü/z{� das beste: Fnf/cr für Fische

mir? 1 Ir:z&#39; �&#39;71/7"cs.s� &#39;>217c Vögel jmlcr A «.· . Icrhünlzrrl» m Nancslaoa bez Thieres« Totalen.

l92&#39;r1rrh&#39;n�l�. Lkw/nur, �/ rivmh, Ihnnp/u/[bn-

eBlalllausiod, priipar. Vog/clsand, Vosxäscltcxc

la. Maschinen-De!

für Dreschmaschinen 
emp�ehlt

die Germania-Drogerie
Oscar Tietze.

Ein Schuhmachckrgescllc
aus dauernde Beschäftigung zum baldigen Antrittt Ogespch o  Bernstadt i.,"Schl.

¬111 Schuhmachergeselle,
der gute Herrenstieseln arbeiten kann, erhält bei
gutem Lohn dauernde Beschästigung bei

D. SCRPOH, Schuhttiacherinsir.
in Oels, Breslauerstr. �Mr. 16.

Ein sekiuiimaeiiekgeseike
auf erste Arbeit sindct dariernde Beschäftiguirg Ibei

K. Bobotta.
Ein älterer

Srljuijmaciiergeselle
kann bald in Arbeit treten.

M Mira-ritt« sen.
Derselbe kann in einiger Zeit das Geschäft

übernehmen.

2 Schuixmarljergesklletc
« finden bei hohem Lohn dauernde Beschäftigung.

Ernst Lehmann.

Ein Tliskijlergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

Floss, Tischlermstr.

1 Yischcergeselke
aus bessere Möbel kann bald in Arbeit treten bei

 j. Siegmunö.
1 jüngeren Dattsljälter
sucht zu Oktober 

die WaV/eruß�vol�e�e.

Zwei kräftige ilrbciier
können sich melden bei

Zotto Peltin,
Roblengeidyäit.



Freigiii lsiiggkxzsrtijfilltait
z: tiititiiic Pskkikkikkkitc

bei einem Lohiie von I50�t80 Pia-E,

2 tüchtige Pscidcjuugcti
bei einein Lohne von 90-l00 man,

i0 tiichtigc Zicgclitrcisbei
bei einem Lohne pro Wtille 5 Wink.

Ein Lehrling
kann sofort antreten bei

Hugo Weber,
Fleischerineister

Parterre-Quartier :
2 Stuben und Küche, fiir 135 Mark p. Oktober
zit vermieten. Oscar Tietze.

Eine Parterre-Stube ist zit vermietheti und
1. Oktober zii beziehen. Tit. Stanneb

Ein niöblirtes Ziniincr
sofort zu verinietheii Schiitzeiiftrasze Nr. l6,
ll. Etage.

Eine kleine Stube ist bald zit veri1iiethen
nnd 1. October zu beziehen.

Hugo Weber, Fleischei«iiieister.
Eine Wohnung ist zu verniietheti im 1. Stock

vornher-aus und vom 1. Januar ab zit beziehen
bsi E. Fabiain

I ParterresStttbe mit Alkooe, vornheraiis,
ist zii verniietheti und 1. October zu beziehen bei

Robert Sittiche, Kirchstrasze

Eine Stube
zu rermiethen bei Gottschalh

Deutsche Vorstadt.
Ring Nr. 5 im ersten Stock 2 Stuben,

Kabinet, große helle Kiiche zu veriiiietheii und
I. Oktober oder später zu beziehen.

Eine große Stube intt Kaniitier und Holz-
schuppen ist zu vertnietheii und 1. Oktober zu be-
ziehen bei Kopkm D. Vorstadt.

Wilhelnistraße l9 �no 2 kleine Wohnun-
gen zu verniiethen und I. Oktober zu beziehen.

Zwei Stuben, Küche itnd steiler sind bald zu
vertniethen. Deutsche Vorstadt 52.

Iiörs  an II |1 PS e
vom 1. September.

Eine Hälfte der ersten Etage ist zu vermiethen
bei Robert Abrahaim

verendet, oft zu entkräftet sind, iitn sich in jedem
Falle herausreißen zu können.Die Thüriu erh F da d Pf dbri r . » , ·p�e��°_�iä�s,°stfäsanfäii�e an THE-» 102,20 Ptllen sollen auch durch die Apotheken oder hie

.  . . . s« . J5,30 Herreti Thtkrärzte bezogen werden können. Der
DIESES-«« SWIWIL dbzf « ä," · 33/30 im Verhaltniß zu seiner guteii Wirkung billige
Schlea. heutigen. Pfau use. 3/: · 90,65 Preis m 2 VI« P» 1/1 Dosp 1.10 M· per 1/2
seist« k-k»;.-nitkskssässpoktign as« I 99,55 Bote. Wie man hört. wurden die Pilleii aus-
gouu  xvnl. I« , 188,»?0 gezcichtieLtells-s- PkEU VI« - f I� - Z« · »« s! 1897. Auf der Jiidustrie und Gewerbeousstellung
scRlST  4� »        -o. do. I.u. . 8/1 . 97. �

do» z» w» 31/, _ 93,40 1898.  Mai!. Auf der·internationalen·Hunde-
Managen. pond�, ausstellung »in Wien, mit der· silbernen

Oesterr. Gold-Rente . . 4 IX» 102,90 Medaille  i111: hervorragende Wirkung bei
. ilber- . W« »· 10I-30 Hundestaupe.!

UVSEL Gold· « «« · 10230 1898 Auf der derzeitigen Jubiläittnsausstellung. Kronen � . 4 � 99,20 &#39; .
Russische Sm�m_m�te 4 » 101,40 in Wien mit der Aitsste»llungs-Medaille.
Polnische Pfandbriefe 4V: � 100,80 1898.  Moi!. Auf der Geflugelausstellung in
HENNI- Rente - 4 - 99:70 Bergen  Kreis Honau! mit der goldenen· . l. . . 5 . 100,20 - -- � -
usw« is« Jsnolkszo 4 · 9390 Niedaillh der hochsten Auszeichnung, · fiir

Mexikanische Anleihe  �am _ g _ 99,40 glanzende »Wirkung der Thuringer Pilleii
. Eisenbahn-Anleihe 5 _ 95,25 bei der Huhnercholera!.

Griech. rang. Gold-Beute . 4 » 8..-� Wes e �alt�Diverse. z I r«Russische Eisenbahn-Obligat. 4 "/0 101,30 &#39; &#39;Schlau. Bankvereins-Ant. 1. Div. . 7 . 151,50 hohjoåslssiezjsssnstsst »Es«. Bod.-Cred.-Bank-Act. . 772 . i59,50 . S, .·Linke, Wagenbaufabrik » 15 _ ;z00»- heit und den Kuiturzustand des Bodens. Mit
Bksstzutzk ist«-ex· skkzsgzgtk · � s · 209,25 vollstetn Rechte beschrankte man deshalb in früheren
Zxgsekleidwz ceuxulttkabrikw . - IV« .  »F; Zeiten den Atibau des Weizeus fast ausschließlich- ni S· aure e · . � .-,i! - - - ,Braunmhwäiger 90 Thhmoos _ »Hu» auf die sogenannten gebotenen Weizenbodetisp Jn-
1 z1».xzz»z·,»9, z» 31� · l37,70 folge der heute zur Verfugung stehenden künstli-
Tiirk. 400 Fix-Lease _ 113,51! chen Düngeniitteln ist man allerdings ittistatide,
COECA« VIII-UND �- l70-� guten Weizenbau auch schon« auf den leichteretiRussische do. 2| 6,60

Zur Ausführung allenin das nasses-»i- gehörenden
Hesohnrto emp�ehlt sich II· Ikzhkzzhh

Ein ivirksames Niittel gegen die
Gefliigeicholeren

Jn Widerspruch intt der bisher allgemein
verbreiteten Austritt, daß es gegen Hiihnercholera
kein wiiksanies Heiliiiittel gäbe, wird uns von
zuverlässiger Seite initgetheilh daß ein solches
Plkch existirt, ttiid zivar sind dies die Thiikitigct
iditllcty deren allgemeiner Fabrikat Herr Cl.
ieeeman, chem. Fabrik in Erfi1rt ist. Dieses
�um, dessen hervorragende Wirkung bei Kälber-
Whr unb Hundestaupe in landwirthschaftltchen
Kkeisetl allgemein bekannt ist, hat sich, bei der
in der letzten Zeit in einigen Gegenden Wtirtteitp
berge und in der Lahsigegend vorherrschenden
Gsflülislcholera aufs Gtänzendste betvährt und
is« dasselbe auch wegen seiner glänzenden Wir:
kUIIg bereits prätniirt worden. Es empfiehlt sich,
Vsssekbs stets oorrtithig zu halten, um sofort beim
Auftreten der Seuche gegen dieselbe ankämpken
I« kömms- b3 svtlst bei dem rapiden Auftreten

Bodenarteti durehzuführen und hier reiche  Ernten
zu erzielen. Als Vorfrucht eignen sich für Weizen
am besten Klee, Luzeriie, Esparsette, Futterge-
menge, Hiilseiifrüchte und Raps. Die noch viel-
fach gebräitchliche starke Stalltnistdiitigung für
Weizen ist nicht zu empfehlen; man begnügt sich
besser mit einer schivacheti Stallniistdünguiig giebt
aber neben derselben eiitsprechend künstliche Diin-
get. Eine Fialidütigting tv·ird iii allen jenen Fällen
entbehrlich sein, wo tiioii Weizen aitf Boden
von lehtnartiger Beschaffenheit anbaut. Wird
jedoch leichterer Boden zum Weizenbau herange-
zogen, so ist eine reichltche Kalidiinguiig �00�
150 kg Chlorkaliittii pro 1 11a! unumgänglich noth-
wendig. Jn allen {fällen erfordert eine reiche
Weizenernte mit voll ausgebildeten Körnern neben
den anderen Pflanzennährstoffeii einen großen
Vorrat von Phosphorfäiira Da nun aber
noch Ansicht unserer nahinhaftesteti Fachgelehrten
der überwiegende Teil unserer Felder gerade
an diesem Nährstosf Hunger leidet, so ergiebt sich
überall die Nothwendigteit und die Rentabilität
einer Dtiagung mit Phosphorsäure von selbst;

derselben die befollenen Tiere, wenn nicht scheut«

«Eine Wohnung, 1. Etoge, bestehend aus
i3 ,z3tititnei«ti,  Entre iit ver Oktober zu vermiethein

Hugo Danke, Klosterstraßk
Eine Stube iiii Hinterhause ist zu verinietheii

und 1. Oktober zu beziehen bei
Epphardh Krakaiterstraßm

Die von Herrn Roßarzt Brohl innehabende
Wohnung, 1. Etoge, ist voin 1. October d. Je.
zu verniiethein E. Wziontek

Zwei Stuben, Kiiche ini l. Stock und eine Stube,
Küche itn ll. Stock hintenheraus nebst Beigelaß zu
veitnietljeii und Oktober zu beziehen.

Krakaiierftraße 9.
Zwei Stuben im ersten Stock vornheraus,

mit Kiiche und Beigelasz, sind bald oder votii
1. October ab zu vertnietheti bei

Waldes-at Hoffmann.
Das von Herrn Wolif bewohnte, ehemals

Tossiiche Hans Schiitzenftraße 14 ist voni
1. Oktober 1898 ab anderweitig zu veriiiiethen.

Zwei Stubeti itn ersten Stock, vornheraus,
niit Striche und Beigelaß sind zu vermietheii und
1. October zu beziehen bei

E. Frei» Bäckerineisten
Eiiie Wohnung: 3 Stuben, Kabtnet und helle

Etliche, zu verinietheii und 1. October zu beziehen
be! G. Rottte.

dabei ist-aber ivohlzu berücksichtigen, daß
feiner ganzen Vegetationszeit der Weizen ge-
nügend Phosvhorsäure ini Boden vorfinden muß.
Aus dieseiti Grunde ist ein Phosphorsäurehaltiges
Diiiigettiittel zu wählen, das dem Weizen über
den Herbst, das Frühjahr und eiiien Theil des
Sommers Phosvhorsäure in ausreichenden Men-
gen bietet. Hierzu eignet sich besonders das
Thomasmeijh von dein inaii 300�500kg pro 1 its«
anivendet. Jst noch eine Stickstoffdiingung
erforderlich, so giebt man diese zum Theil im
Herbst in Form von schivefelsaurem Ammoniak
 o0�75 icg pro 1 11a! und den Rest als Kopf-
diingung ini Frühjahr in Form von Chilesalpeter
�0�100 kg pro 1 her!

Berliner 9Jiiodsci3s3lauderci. 
lNachdriick verboten!

Die Sotttinertiiode liegt in den legten Zügen und
obgleich sie uns noch kurz vor ihreni Abschied den hiib-
schen Pionseiiti Delft und die feide1ireiche tojte de soie
brachte, der tnait besonders in der BlonsetnCoiifectioti
Beachtiiiig schenkt, so spähen wir« doch schou ertvartun s-voll tiach dherbsttteitheiteii aus. Wie ittt Vorjahre sijtid
es die ciniarbigen, weichialleiideti Stoffe, die  rau
Mode entschieden begiiniiiat: Ainazoiieiituch indicher
Kascheitiity Ttveed, irifcher Povlitti nnd Povliitt veloute
ittit stitnnieiartigetit Glanz. "ir den immer cngcr die
Hüften iunscitittiegettdeti Rock,·der nach letzten! Diktat
riicksoärts niit ein oder zwei sichtbaren Kuovfreihen ge-
schlosseti wird, können wir nur tveiche Stoffe ebi«ati-
then. � Gleicht der Rock« in seineni oberen Tl!ei einein
engen Schirtnfittterah so verlangt ittati von Dein auge-
setzteit Voland das; cr vorn wie hinten Staub aufwie-
belnd ani Boden schlevpt und am Sauni die ansehn-
liche Weite von 5 m hat. Bei seidenen Kleidern ivird
der Bolant vlissirb ittid ittit einein krausen Spitzen-
Volant bebe-it, dessen Kövschett man dann wieder ttiit
dein sent so beliebten» Babhbaiid verziert. Atti
elegantesteit ist der« Rockschiiith der getiati die Bediii-
gnngeii des llnterrpckes erfüllt, aber doch aus einein
Stiick gesthnitteii iit Ein Musterexentplar dieser« Art,
eine iiir Ostende beftiiiiittte Kafino-Toilette, war aus
rosa Datnast gefertigt iitid iitit Strevsteiiieti durchftickh
deren Feuer« wiederum durch ein 1ieberkieid voii heu-
aistigetti rosa Ehissoii gedäittvft war. Von decorativeitt
Reiz war eine aus weisser Seide efchnittetie Blumen-Gitirlattdcy die sich in leithteti Witidungeii tiber den
weitfallendeit unteren Rocktheil hinzo . Die niit vielen
Gazeriischett garnirte Taille uins los; ein indischer
Shawh der un Riicken niit ausgefranfteti Schärvetk
enden herabfieL Betrachte-i nian unsere ganze heutige
Niobe, den engen Aernieh das niedri e Korseth den
Volantrorh das Volant-Cave, die Prinze rohe, so konitnt
ittati zu deitt Schluß, das; eigentlich nur die Schlanken
dass Privilegium haben, sich modern zu kleiden. Was
bei einer scl!latiketi, inittelgroßen Fitur fesch aussieht,
macht die kleine starke Gestalt zur li�«irrikatur. Kleine
Danten sollten weder den übertrieben engen Rock iiocl!
den Serveittitte-Volaiit tragen, denn das Hauvterfow
derniß bei dieser Tracht ist, daß weder Leib noch Htifte
fich ntarkiren, sondern auf der ganzen Linie ein fchöties
Ebenniaß waltet. Nur fiir schlanke Dattten find auch
die fast bis zunt Rockfatiiii herabfalleitden Pelerinen
bestimmt, die nian als eine lebte sensaiionelle Neuheit



aus den vornehmen Seeblidern heinigebrachthat Diese
originellen Mäiitel siiid iii eieganteii Bogen vorn bis
zur Brust gefiil!rt und iiiiieii ivie außen·liixttrios·aits-
gestattet, werden aber natürlich, schon ihrer geriiigeii
Fiveckiiiäßigkeit ive en titir eiiie Riode der liiali life
aiiieii bleiben. «-oll ich, tiiii iiieiiie schlaiikeiiLeseriii-

iien iioch mehr zu erfreuen, auch den frackartigeii Schoosi
erwähnen, der im Winter wieder iehr·iii Anfnahnie
koiiiiiieit wird? Der neue Fracktciivoß init·deii laiigeii,
sciinial ztigespititeii Schivalbeiisclitväiizeii ivird den an-
fchließendeii Kostiiiiieii eiiieii neuen Reis geben. ·9·.!iitden Frackspitzeii heriiioiiirt der ans der tirii zngespitzte
Aiiiazoiienliiih den iiiaii am liebsteii iiiir iiiit einer-Ro-
sette und sein gekräuselteii Federn aariiirtz Sehr chicpräsentirt sich ein kleiner Ccifseiir ans meinem Filz niiteiner weichen altrosa Torpade iiber der Stirn iiiid sci-
cherartig aiisgebreiteteii Jbisfliigelin Was Ornaiiieiite
anbetrisft, so ist vielPieiiiiiiig für große graue Perlen,die inan als Radellöpse Dünne! 1_u Siniilisassiiiig «i·ieht;sehr beliebt sind auch Radelkbpse ans Jet, AitsilbetyRheinkiesel � Die piere ile resistitiiee der iiioderiieii
Toilette ist iiiiiiier noch die Federboa; »tiiite·r den neiieii
Tiillboas, welche lustiger, aber nicht w eitectvoll siiid,
beiiierkteii wir ein attsfalleiid hiibsclies Cxeiiiplar atis
fliederfarbeiieiii Chiffoti, so angeordnet, daß eine tnlveii-
föriiiige Rüfche sici! in die andere schiebt, jedes Nitsch-
cheii iiiit schiiialeiii Atlasbaiid eiiigefaßt, während eineprachtvolle Bandschleise iii etwas dniiklerer Llkiiaiice iiii
Nacken den Abschluß bildet. Daneben bliiiieii tiiid ge-deihen die Schleifen, Shawis, Echarpes in unbeschreib-
licher Mannigfaltigkeit. Unter den Sportcravatteii
stehen die weißen Piaite-Scerfs obenan; sie sind» liätisigiiiit bunten Streifen geiiiitstert nnd wirken besoiiders
fesch, wenn als Radel eine Kanincheiipsote ein Golf-
schläger, eine Koralle oder ein Steigbiigel daraiif be-
festigt ist. Als Lillittii Russel die gefeierte ameriiani:
fche Diva ihr Gastsviel im Wintergarteii eröffnete,
konnte iiiaii die voriiel!iiie Berliner Daiiienioelt fast
vollzählig versaiiiiiielt sehen. Recht slott wirkte eine
derbtirothe Tnchtoilette iiiit langer Paletot-Taille, die
durch einen weißen Ledergurt usaiiiiiieiigehalteit war,
Revers tiiid Ausschiäge aus iveiseni Moiree. Als sehr
elegant bezeici!iie ich einJackekKostiiiii ans graublaiieii
Beinen mit Piquetveste unD iveißer Borteiigariiiertiiig,
der ein Vtatroseiiliut aus gratizelbeii Manilastroli iiiid
ein gelber Bastscliiriii das stilvolle Geleit gab. tin
Schluß sei eine lila-iveiße Foulardrobe erwähnt, Rock
und Biouse von oben bis unten niit schwarzen Spitzen
dnrihsetzt, so daß man vom Stoff nur Streifen gewahrt,
während eine breite fliederblaiie Alioireescliärpe den
Sctilußsteiii bildet. Der gaiiz in Schwiirz gehaltene,
voiii eingeknickte Hut iiiit beslitterteiiRebeiisliigelii nnd
der schier undurchsichtige sranzösische Bortensclileier 11iad!=
ten die freiiidartige Beaiite ztt eiiieiii Räti-sel. Jcis
ziveifle jedoch iiicht, daß irgend eiiieiii Beborzi1g,teii dieCOE-Lofiiiig gelang.

� [Sonnenaufgang auf der Schnee-
koppe.] Die Aussicht von der Schneekoppe ist,
wie bekannt, eine der umfassendsteii und über-
raschendsteii, die es giebt. Allerdings gehört hierzu
eine reine Atmosphäre und überhaupt giinftiges
Wetter, welches leider besonders während der
Touristenzeit vom Juni bis August sehr oft ver-
änderlich, ja sogar manchinal duich läiigere Zeit
regiierisch ist, so daß eine dichte Nebelkappe die
Spitze der Kappe bedeckt unb so die Mehrzahl
der Koppenbesucher unbefriedigt dieselbe wieder
verlassen muß. Dagegen tritt iiit September ge-
wöhnlich eine günstigere Witteriing ini Riesenfic-
birge ein. Durch Witterungsverhältnisse sollte
sich überhaupt kein Tourist abfchrecken lassen, und
wenn es die Umstände nur irgeiidivie erlauben,
der sollte seine Reise so einrichten, daß er eine
Wacht auf der Schneekoppe zubringt, denn gerade
der Wechsel von Tag und Nacht, der Auf- iind
Untergang der Soniie nnd die damit verbundenen
Lichteffekte sind von überraschender Schönheit.
Während sich in den Thalern schon die Dämmerung
lagert, leuchtet auf der Kappe noch der helle Tag.
Besonders interessaiit ist eine inondhelle Nacht aiif
der Schneekoppe, wenn das bleiche, geisterhaste
Licht des Mondes über die Bergkolosse flimmert.
Sobald es zu tagen beginnt, gellt der Schall
einer Glocke durch die Bande und verkündet den
Schläfern den nahen Sonnenaufgang. Ein rother,
gegen Süd und Nord rasch fortgliminender Saum
ist der erste Bote und kaum hat das näcbtliche
Dunkel die Bergthäler verlassen, wird ein glühender
Punkt in der Nebeln-and sichtbar; er rundet sich
in wenigen Augenblicken zur Scheibe, die jedoch,
in die trüben Dünste der Erde getaucht, noch kein
blendendes Licht auszusenden vermag nnd zu
zittern scheint. Allniählich verblaßt der röthliche
Schimmer und geht in das heitere Licht des Tages
über. Die schneeweißen, glänzenden Morgennebeh
die sich über die feuchten Niederuiigen wetzen,

werben nach und nach von den erivärmenden
Sonnenstrahlen zerstreut und die Landschaft bietet
stch in unoerhüllter Schönheit dent Auge des Be:
fchaiicrs dar. Ein Sonnenaufgang auf der
Schneekoppe gehött entschieden zu den schönsten
Naturschanspielein

Holtenau,1. September, 4 Uhr Nachin
Das Torpedoboot �S 85", Coinmandant Lieiiienaiit
zttr See Türk, wurde heute Nacht bei schwerem
Weststurni leck geschlagen. Die Niannschast wurde
im Bett von Felimarii voiii Divifionsbooie �D 4",
Coiniiiandant Funke, gerettet. Der Avifo »Pfeil«
samnielt die noch nicht eingegangenen Torpedoboote,
das Flaggfchiss ,,Blücher« läuft soeben in den
Canal ein.

� Der kieler Dampfer »Trinidad«, der
wie wir gemeldet haben, als erster Dampfe: für
das in Kiautschait zu errictitende Kohlenlager be-
stimmt ist und dieser Tage daselbst eintreffen sollte,
ist, tote dem ,,Berl. Localanz.« aus Kiel gemeldet
wird, in einem schweren Talfun bei Formosa
untergegangen. Die Mannschaft ist gerettet und
in Hongkong gelaiidet worden.  Schles. Ztg.!

� Unter dem Voisitz des regierendeii Bürger-
meisters Dr. Pauli in Bremen hat sich ein
Comitee für die Errichtung eines Bisinaickdeiib
iiials in Breinen gebildet. Geplant ist ein Stand-
bild  kein Reiterstandbild! zuin Kostenpreise von
l50�200000 Mark auf dem Platze, ivo jetzt
das Stadthaus steht. Unter der Hand sind bereits
23 Beiträge ä. 3000 Mark, also insgesammt
69 000 Mark, zugesichert.

� Die beiden großen Unternehmungen der
Berliner Gewerbeausftellung haben jetzt
ihre Rechnungslegung beendet. Das Unternehmen
»Alt Berlin« hat einen guten Gewinn ab-
geworfen, die Gesellschaften · haben bis jetzt
200 pCt. erhalten und wenn ein noch ausstehen-
der Proceß gewonnen wird, dürfen noch 30 bis
40 pCt. vertheilt werden. Die Liquidation der
Gesellschaft Cairo hat für die Gesellschafter
keinen Gewinn, aber auch keinen Verlust ergeben,
sie haben ihre Einlagen zurückerhalten.

Dresden, 31. August. Die Stadt Dresden
vcranstaltete heut Abend eine große Trauerfeier
für ihren  Ehrenbürger, den Fürsten v. Bismarck.
Jii Vertretung des Königs war Geiierallientenant
v. Ehrenstein erschienen. Priiiz Friedrich August
wohnte der Feier bei, an welcher Die Spitzen der
staatlichen und städtischen Behörden, eine große
Anzahl hoher Militärs sowie etwa 4000 geladeiie
Personen theilnahiiien. Superiiitendent Dr. Di-
belius hielt die Festrede, welcher der Traueimarsch
aus der »Götterdäinmerung« voranging. Gesänge
fchlossen die eindrucksvolle Feier.

Oberstein  Rheiitland!, 30. August. Amtlich
wird gemeldet: Auf Bahnhof Oberstein gerieth
gestern Abend 9 Uhr ein Güterzug einem anderen
in die Flanke; dabei wurden 16 Wagen zttin
Theil arg beschädigt. Ein Bremser erhielt eine
leichte Contusioin Jm Uebrigen wurde Niemand
verletzt. Beide Hauptgeleise sind voraussichtlich
bis heute Nachmittag 5 Uhr gesperrt. Der
Versonenverkehr wurde durch Umsteigen aufrecht
erhalten. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Prag, 31. August. Durch einen Geriist-
einsturz bei einem Iieubau sind 4 Arbeiter ge-
tödtet tiiid 3 schwer verletzt worden. Eine Per-
son der die Schuld aii deiii Uiiglück beigemessen
wird, ist verhaftet worden.

Warscham 1. September. Vei einer Feld-
dieiistübung in Reinbertoiv bei Warfchau sind 3
Offiziere diirch eine platzende Bombe getödtet tind
2 schwer verletzt warben.

�� Eiiie tollwitthverdächtige Familie
hat am Montag in der TolliotitlySchutzstation zu
Berlin Aufnahme gesunden. Die siebenjährige
Tochter des Landinaniis Fritz Heldt aus Nenheiiii
bei Strasbiirg N.-M. wurde ain 23. d. M. von
einem tolleii Hitnde angefallen und gebissen.
Jhre beiden 5 und 3 Jahr alten Geschwister, die
in der Nähe standen und in ihrem Unverstand
die Sachlage nicht beurtheilen konnten, versielen
dein gleichen Schicksal. Als nun die Mutter
auf das Geschrei der Kinder zu Hilfe eilte, ivurde

aiich sie von der wütheiiden Bestie angefallen,
Da nun Frau Heldt noch ein zwei Monat altes
Kind an der Brust hatte, so iititszte sie auch dies
mitnehmen. Außerdem liegeii noch mehrere sehr«
beiiierkeiisiverthe Fälle auf der TollivtitlySchtiin
statioii vor: Von einer tolleii Kuh wurde der
15jährige Hiitejitiige Max Neuschick in Runter!
bei Schwebt gebissen. Das rasende Thier hat
aiißerdeiit stock! fiebeii andere Kühe verletzt, so
das; acht getödtet werden niuszteir � Feriier fiel,
wie bereits ausführlich mitgetheilt, eine tvllwiithige
Kage ans deiit Pfarrhofe zu NiedersAlzeiiaii iiii
Streife Goldberg den 12 Jahre alten Schiilkiiabeii
Gitstav slirchiier an ttiid brachte ihm Vißiviiiideii
bei. Auch diese beiden Personen wurden zur
Jinpfiiiig nach Berlin gebracht. Die Stube hatte
11vcl! mehrere Personen darunter die siiisterfriiii
verlegt. Bei ihnen scheint aber keine Gefahr
vorzuliegeih und sie konnten zii Haufe bleiben.

� [Fernsi!rech-Berkehr.] Um Den Be-
ioohnern des flachen Landes unb Der kleinen
Städte mehr, als bisher, den Bortheil einer
Fsrnsprechverbindung mit den für ihre ivirthschaft-
tichen Beziehungen wichtlgen Punkten zu verschaffen,
sind die Teiegraphenleitungen zu Fernsprechbetrien
in erweitertem Umfang  für den unmittelbaren
Sprechverkehr des Publikums allgemein freigegebeu
morden. Soweit die Telegraphenleituiigen z1t
Fernsprechbetrieb in Orten mit Stadt-Fernsprecki-
einrichtung münden, ist der unmittelbare Sprech-
verkehr mit den Theilnehinerii dieser Stadt-
Fernsprecheinrichtiingen und in geeigneten Fällen
auch über die vorhandenen Verbindungsleititna n
mit anberen Stadt-Fernsprecheinrichtungen zuge-
lassen. Die in Betracht koiiiiiicndcii Tislegraphcin
betriebsfiellen auf d·evi,..flci»chen Lande und in
kleine« Städte« um also distxigeiiikkjifaft von
össslliiichev Feknspchftellew Personen, die·ii.",-4- im
Orte selbst oder-i nächsier Umgebung aufhalti it,
werden, irenn Fvon außerhalb zu einem Gespräch
verlangt Werks, von den Telegraplsciiaiistalteii
Mrd! Boten lxbeigerusem � Nähere Auskunft
übe! den für Die einzelnen Orte zugelassenen
Spkechbekeich I· f. w. ertheilen die Telegrapheiis
an�alfm. �Jie Gebühr für das Lsjeipräch bis
zu 8 Minuti Dauer beträgt auf eine Entfernung
bis zu 50« ni Luftliiiie 25 Pf» darüber hinaus
1 M· Fr das Herbeiholen von Personen wird
TM GSVÜI von 50 Pf. erhoben.
f � Ueber ei« Prügelei zwischen dem

General Shafterhem Sieg-He. vonSantiago,
und einem Journaliisu wiird der ,,;.-,1v-Y0kkek
Staats-Ztg.« aus  äaniaqgi! De Cuba ,eschriebeii:
Jn der schanddaren Seine, die sich ar." Tage der
Uebergabe der Stadt an den Befehl-habet: der,
amerikaiiischen Armee vor den Thoreii ciaiitiagos
abspielte, hat dieses von der Leidensdift ins
Werk gesetzte kriegerifche Unternehmen sein.n Höhe-
punkt erreicht. Die Augen der ganzii Welt
ruhten aus dem Manne, der im blauen Der
großen amerlkanischen Nation die Herrschaft
der Sterne und Streifen proclainirte, nachdem
eine tapfere feindliche Armee sich v!: Dem
Bezwinger gebeugt hatte. Da erblick dieser
Mann« auf dein niedrigen Ziegeldach eins-s halb-
verfallenen Hauses den ,,Parade-Reporteu·-«« eines
hysterifchen Newyorker Blattes, Seovel mit
Namen. »Herunter dort von dem Suche!" schrie
der General, alle Würde vergessend, über die
Kopfe der ihn umgebenden Offtziere. »Und wenn
der Kerl nicht freiwillig herunterkommt, so ssdtft
ihn herab." Seovel hatte verschiedentlich« die
Haiidluiigsweise Shafter�s, feine Befehle und
Taktikem wenn von letzteren überhaupt die Rede
sein kann, getadelt; jedeiifalls nicht immer mit
Unrecht. Hier war eine Chance, um mit dent
verhaßteii journalistischen S iltäiizer quitt zu
werben, und Shafter war iiicht der Mann, sich
über die Schmähuiigen der Sensationsvresse hin-
ivegziisetzem Seovel auf der anderen Seite sah
in der Affaire eine Chance für neue journali-
stische Gloivnfprünge, und so kam es, daß wäh-
rend des bxdeutendeii Ereignisses dieser Expedk
tion die allerniedrigsten Leidenfchafteii zweier herb�
[ich unbedeutenden Menschen bomintrten. Seovel

Fortsetzung in Der 8. Beilage.
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wurde von dem Dache entfernt, um gleich nach-
her in der Nähe des Generals aufzutauchen.
Er verlangte zu wissen, weshalb man ihn auf
so grobe Weise behandelt habe. Die Antwort
ließ Scovel nicht im Zweifel über die Gesinnung
des Generals. General und Reporter tauschten
dann noch einige recht deutlich Complimente, bis
endlich Shaster ausholte und zuschlug. Da

·Scovel sich deckte, streifte ihm der Hieb des Ge-
nerals nur am Schopfe. Ehe es sich die den
Oberbefehlshaber umgebenden Generäle und Offi-
ziere versahen, saß Seovels kräftige Faust auf
der Kinnlade General Shasters. ,,Berhaften sie
den Mann« brüllte Shaster rasend vor Wuth
und ließ eine Fluth ordinärer Srhimpsworte
folgen. Soldaten umringten den Journalistem
ohne jedoch Hand am ihn zu legen. Scovel ver-
suchte nun einen zweiten Angriff auf den General.
»Zum Henker, hab� ich Euch nicht befohlen, den
Mann zu verhaften« schrie dieser die Soldaten
an, unb im nächsten Augenblick war der Jour-
nalist festgenommen. Er sollte vor ein Kriegs-
gericht gestellt und standrechtlich erschossen werden;
es machten sich jedoch hohe Einflüsse zu seinen
Gunsten geltend, so daß er überhaupt nicht be-
straft wurde. Er mußte nur Santiago verlassen.
�  Echt amerikanischi

� [Standrechtlich erschaffen] Folgende
ernste Kriegserinuerung erzählt ein Mitarbeiter
der »Titgl. Rundschau«: Es war in der zweiten
Hälfte des Monats August 1870. Eine würt-
tembergische Schwadron lag mit einem württem-
bergischen Jnsanteriesiltegiment im Quartier in
Bovöe, einem Dorf in der Nähe von Baucouleurs.
Plösltch ,,Generalmarsch«! Wir hatten eigentlich
Ruh-lag, und so eilten wir Offiziere, uns über

den Grund des so unerwarteten Alarms zu über-
zeugen. Auf meine Frage lautete die Antwort:
»Ein Soldat des Jnfanterieregiments wird diesen
Vormittag wegen Jnsubordination standrechtlich
erschossen.« � »Standrechtlich erschossen!« welch�
herbes unb schauerliches Wort im Kriege! Die
Jnfarterie-Bataillone fammelten fich, und da wir
Alle einer derartigen Todesstrafe an einem Sol-
daten unserer eigenen Armee noch niemals bei-
gewohnt haben, so wollten wir doch Zeugen dieses
schauerlichen Borfalles sein. Ein Stoppelfeld,
eine Viertelstunde vom Dorfe entfernt, durch sanft
ansteigende Weinberge begrenzt, war als Ort für
die Execution ausgesucht worden; ein einzelner
Baum stand am Ende des Platzes und davor
lag ein Bündel Stroh. Die Bataillone hatten
sich in einem offenen Biereck ausgestellt und der
Kommandeur hielt in der Mitte des Platzes zu
Pferde. Aller Augen waren nach dem Dorfe
gerichtet; Minute auf Minute verging, noch immer
sah man nichts von dem Verurtheilten und so
Mancher glaubte, daß vielleicht noch eine Begna-
digung erfolgt sei. Da, eine ungewöhnliche Un-
ruhe unter den Colonnen und leise hörte man
den Ruf: »Er kommt« Jn der Mitte einer
von einem Offizier begleiteten Abtheilung schritt
er festen Schrittes, neben ihm der Feldgeiftliche
Der Unglückliche, der schon in manchem Gefecht
tapfer dem Feinde entgegengeschritten war, zeigte
äußerlich keine große Veränderung in seiner Miene.
Jn der Mitte des Bierecks angekommen � der
Oberst hatte ,,Stillgestandenl« kommandirt �
las der Auditeur mit lauter Stimme das Urtheil
des Kriegsgerichts Kein Laut unterbrach die
Stille, nur ein leiser, kurzer Ton, es war das
Knacken des hölzernen Stabes, den der Auditeur

über dem Haupte des Mannes zerbrach. Der
Stab war zerbrochen � keine Rettung gab es
mehr � wenn nicht noch Gnade; um diese bat
der Berurtheilte mit bebender Stimme. Manches
Auge der Kameraden und der Osfiziere wurde
naß in diesem fürchterlichen Augenblick, ja selbst
ber Oberst war tief erregt; aber die unerbittliche
Pflicht gebot ihm, das Gesuch abzulehnen. Seht
erst schien dem Missethäter das Furchtbare seiner
Strafe klar zu werden, und als der Oberst mit
kurzem, bestimmten Befehl sich an ihn wendete:
�treten Sie an den Baum und, wie es einem
Soldaten geziemt, sehen Sie männlich Jhrer ver-
dienten Strafe entgegen« führte er stramrn den
Befehl aus, neben ihm der Geistliche; aber an
dem verhängnißvollen Ort verließen ihn die Kräfte,
er brach ohnmächtig zusammen. Uns Alle ergriff
dieser Anblick furchtbar, und in keiner Schlacht
�� umlauert von Tod und Verderben � war
uns so zu Muthe gewesen. Nachdem der Mann
aufgerichtet und mit einem Strick an den Baum
festgebunden, feine Augen verbunden waren und
der Geistliche noch einige Drostworte an ihn ge-
richtet, traten die für das traurige Amt komman-
dirten sieben Mann unter dem Befehl des Offi-
ziers sechs Schritt vor dem Baume an. Die
Trommeln wirbelten, ein Zeichen des Dfsidiers
und von vier Kugeln durchbohrt stürzte der Soldat
zusammen. Athemlose Stille, von keinem Laut
unterbrochen, herrschte in den Reihen des Regi-
ments. Da erscholl das Commando: »Das Ge-
wehr über, mit Sektionen vom rechten Flügel
abmarschirt« und die Bataillone traten den Rück«
marsch nach dem Dorfe an. Jeder einzelne Mann
war tief ergriffen und jeder Einzelne nahm eine
furchtbare Lehre im Herzen mit.



aus den vornehmen Seebiidern heinigebracbthat Diese
originellen Mäntel siiid iii eleganten Bogen oiirii bis
zur Brust geführt und inneii wie außen·liixiiriiis»aiis-gestattet, werden aber natürlich, schoii ihrer geriiigeiiLZJVeckiiiäßigkeiI ive eii nur eine Mode Der high life
Damen bleiben. Soll ich, uiii iiieiiie schlaii»keiiLeferiii-
iieii noch inehr zu erfreuen, auch den frackaistigeii Schoosi
erwähnen, der im Winter wieder fehr iii Ausnahnie
koniinen wird? Der iieue Fracktcttooß iiiit _Den langen,scbiiial ziigespititeii Schwalbentcltiväiizeii wird den aii-
schließeiideii Koftiiiiieii einen iieiieii Rei geben. ·Mit
deii Frackspitieii heriiioiiirt der aiif der tiriszi zngettsitzteAniazviienhuh den iiiaii aiii liebsteii iiiir iiiit eiiiei«Ro-
fette und fein gekräuielteii Federn aaruirt. Sehr chic
vräseiitirt sich ein kleiner Casfeiir aus weißem Filz iiiit
einer weichen alti·osa Torvade über der Stirn iiiid fä-
ctierartig aiisgebreiteteii Jbisfliigelin Was Ornaiiieiite
aiibetrifft, so ist viel Nieiiiiiiig siir große graue Perlen,die man als Nadeltövfm liäiifig i·n Siniilifaffiiiig zieht;
sehr beliebt siiid auch Nadeltövfe aus Jet, Alttilber,RheinkieseL � Die piere de resistnnee Der iiioderiieii
Toilette ist iiiiiiier und» Die Fedei«boa; unter den iieiieii
Tiillboas, welche lustiger, aber nicht so etfectooli find,
benierkten wir ein aiiffalleiid hübsches Cxeiiivlar aus
fliederfarbeneiii Chisfon, so angeordnet, daß eine tulveii-
förmige Riische sich in Die andere schiebt, jedes Riisch-
chen niit schnialeiii Atlasbaiid eiiigefaßt, iväi!reiid eineprachtvolle Bandschleife in etwas dunklerer Niiaiice iiii
Nacken den Abschluß bildet. Daneben bliilieii iiiid ge-
deihen die Schleifen, Shaivls, Echarpes in iiiibesclireib-
licher Mannigfaltigkeit. Unter den Stdortcravatteii
stehen die weißenPiaiiOScerfs obenan; sie siiid häufig
mit bunten Streifen geiiiustert nnd wirken besonders
fefd!, wenn als Nabel eiiie Kaiiiiicheiivfota eiii Golf-
schläger, eine itoralle oder ein Steigbiigel darauf be-
festigt ist. Als Liiliaii ltiissei Die gefeierte aineritaiii-
sche Diva. ihr Gastsviel im Wintergarteii eröffnete,
konnte man Die voriiel!iiie Berliner Danienivelt fast
bolizählig versaiiiiiielt sehen. Recht flott ivirkte eine
derbvrothe Tuchtoilette iiiit laiiger Paletot-Taille, die
durch einen weißen Ledergurt ufaiiiiiieiigel!alteii war,Revers und Ausschläge aus weigern Moiree Als sehr
elegaiit bezeichne ich einJacket-Kostiiiii aus graublaiieiiBeinen mit Piqueiveste und weißer Bortengariiieriiiig
der ein Matroseiil!ut aus grauzelbeii Manilastroh nnd
ein gelber Bastschiriii das stilvolle Geleit gab Znni
Schluß sei eine lila-iveiße Foulardrobe erwähnt, tiivck
und Blouse von oben bis unten niit schwarzen Spitzen
diii·chset·it, so daß iiiaii voiii Stoff nur Streifen gewahrt,
während eine breite fliederblaue Vjioireesrliiirpe den
Schlußsteiii bildet. Der ganz in Schwarz gehaltene,
Voiii eingekiiickte Hut iiiit beflitterteiiRebensliigeiii nnd
Der fchier undurchsichtige franzbsische Bortenfclileier iiiacl!-
ten die sreindartige Beaute au einem Rätiisel. Jch
zweifle jedoch nicht, daß irgend einein Bevvrziigteii die
Lösung gelang. Zoö.

� [Sonnenaufgang auf Der Schnee-
koppe. Die Aussicht von der Schneekoppe ist,
wie be annt, eine der iimfassendsteii und über-
raschendsteih die es giebt. Allerdings gehört hierzu
eine reine Atmosphäre und überhaupt günstiges
Wetter, welches leider besondere während der
Touristenzeit vom Juni bis August sehr oft ver-
änderlich, ja sogar manchmal durch läiigere Zeit
regnerisch ist, so daß eine dichte Nebelkappe die
Grube Der Roppe bebedt und so die Mehrzahl
der Koppenbesucher unbefriedigt dieselbe wieder
verlassen muß. Dagegen tritt iiii September ge-
wöhnlich eine günstigere Witteriing im Eliiefexige:
birge ein. Durch Witterungsverhältriisse sollte
sich überhaupt kein Tourist abschrecken lassen, und
wenn es die Umstände nur irgendwie erlauben,
der sollte seine Reise so einrichten, daß er eine
Nacht auf der Schneekoppe zubringt, denn gerade
der Wechsel von Tag und Nacht, der Auf- nnd
Untergang der Sonne und die damit verbundenen
Lichteffekte sind von tiberraschender Schönheit.
Während sich in den Thälern schon die Dämmerung
lagert, leuchtet auf der Koppe noch der hellc Tag.
Besonders interessant ist eine inondhelle Nacht auf
der Schneekoppe, wenn das bleiche, geisterhafte
Licht des Mondes über die Bergkolosse flimmert.
Sobald es zu tagen beginnt, gellt der Schall
einer Glocke durch die Bande und verkündet den
Schläfern den nahen Sonnenaufgang. Ein rotlier,
gegen Süd und Nord rasch fvrtgliinmender Saum
ist der erste Bote und kaum hat das nächtliche
Dunkel die Bergthäler verlassen, wird ein glühender
Punkt in der Nebelwand sichtbar; er rundet sich
in wenigen Augenblicken zur Scheibe, die jedoch,
in die trüben Dünste der Erde getaucht, iioch kein
blendendes Licht auszusenden vermag und
zittern scheint. Allmähiich verblaßt der röthliche
Schimmer und geht in das hcllere Licht des Tages
über. Die schneetveißem glänzenden Morgennebeh
ble sich über die feuchten Niederuiigen walzen,

werben nach nnd nach von den erwärmenden
Sonnenstrahlen zerstreut und die Landsihaft bietet
sich in unoerhüllter Schönheit dein Auge des Be:
sihauers dar. Ein Sonnenaufgang auf der
Schneekoppe gehört entschieden zu den schönsten
Naturschauspielein

Holtenau,1. September, 4 Uhr Nachin
Das Torpedoboot �S 85", Coinmandant Lieuteiiaiii
ziir See Türk, wurde heute Nacht bei schwerem
Weftsturni leck geschlagen. Die Elliannschaft wurde
iin Bett von Felimarn voin Divisioiisboote �D 4«,
Cominandant Funke, gerettet. Der Avifo »Pfeil«
sammelt die noch nicht eingegangenen Torpedoboote,
das Flaggschiff ,,Bliicher« läuft soeben in den
Canat ein.

� Der kieler Dampfer »Trinidad«, der
wie wir gemeldet haben, als erster Dampfer für
das in Kiautscbau zu errictitende Kohlenlager be-
stimmt ist und dieser Tage daselbst eintreffen sollte,
ist, ioie dem ,,Berl. Localanz.« aus Kiel gemeldet
wird, in einem fchweren Taifun bei F orinosa
untergegangen. Die Mannschast ist gerettet und
in Hongkong gelaiidet worden.  Schles. Ztg.!

� Unter dem Bvrsitz des regierenden Bürger-
meisters Dr. Pauli in Vremen hat sich ein
Coinitee für die Errichtung eines Bisinaickdeiib
iiials in Breinen gebildet. Geplant ist ein Stand-
bild  kein Reiterstandbild! zum Kostenpreise von
150�200000 Mark auf dem Platze, wo jetzt
das Stadthaus steht. Unter der Hand sind bereits
23 Beiträge d« 3000 Mark, also insgesainmt
69000 Mark, zugesicherb

� Die beiden großen Unternehmungen der
Berliner Gewerbeausftelluiig haben jetzt
ihre Rechnungslegung beendet. Das Unternehmen
,,Alt Berlin« hat einen guten Gewinn ab-
geworfen, die Gesellschaften · haben bis jetzt
200 pCt. erhalten und wenn ein noch ausstehen-
Dsr Prvceß geironneii wird, dürfen noch 30 bis
40 pCt. vertheilt werden. Die Liguidation der
ibzesellfchaft Cairo hat für die Gesellschafter
keinen Gewinn, aber auch keinen Verlust ergeben,
sie haben ihre Einiagen zuiückerhalteir.

Dresden, 31. August. Die Stadt Dresden
veranstaltete heut Abend eine große Trauerfeier
für ihren  Ehrenbürger, Den Fürsten v. Bismarck.
Jn Vertretung des Königs war Geiierallieutenant
v. Ehrenstein erschienen. Prinz Friedrich August
wohnte der Feier bei, an welcher Die Spitzen der
staatlichen und städtischen Behörden, eine große
Anzahl hoher Militärs sowie etwa 4000 geladene
Personen theilnahiiien. Superintendent Dr. Di-
belius hielt die Festrede, welcher der Traueimarsch
aus der ,,Götterdämmerting« voranging. Gesänge
schlossen die eindrucksvolle Feier.

Oberstein  Nheiiiland!, 30. August. Amtlich
wird gemeldet: Aus Bahnhos Oberstein gerieth
gestern Abend 9 Uhr ein Güterzug einem anderen
in die Funke; dabei wurden 16 Wagen zum
Theil arg beschädigt. Ein Bremser erhielt eine
leichte Contustoin Jm Uebrigen wurde Niemand
verletzt. Beide Hauptgeleise sind voraussichtlich
bis heute Nachmittag 5 Uhr gesperrt. Der
Personenverkehr wurde durch Uinsteigen aufrecht
erhalten. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Prag, 31. August. Durch einen Gerüst-
eiiisturz bei einein Neubau sind 4 Arbeiter ge-
tödtet und 3 schwer verletzt worden. Eine Per-
son der die Schuld an dein Unglück beigemessen
wird, ist verhaftet worden.

Warschau, 1. September. Bei einer Feld-
dienstübnng in Rembertow bei Warschau find 3
Osfiziere diirch eine platzeiide Boinbe getödtet und
2 schwer verletzt werben.

� Eine tolliviitliverdächtige Familie
hat ain Montag in der TollioutlySchutzsiation zu
Berlin Aufnahme gefunden. Die siebenjährige
Tochter des Laiidinanns Fritz heldt aus Neuheiiit
bei Strasburg N.-M. wurde ain 23. d. M. von
einein tollen Hitnde angefallen und gebissen.

zu Jhre beiden 5 und 3 Jahr alten Geschivister, die
in der Nähe standen und in ihrem Unverstand
die Sachlage nicht beurtheilen konnten, versielen
dem gleichen Schicksal. Als nun die Mutter
auf das Geschrei der Kindes: zu Hilfe eilte, wurde

auch sie von der wiitheiiden Bestie angefallen,
Da iiiiii Frau Heldt iioch ein zwei Monat altes
Kind an der Brust hatte, so iniißte sie auch dies
mitnehmen. Außerdem liegeii noch mehrere sehr
beinerkeiisiverthe Stille auf Der Sollivtitlyeehuu:
ftation vor: Von einer tolleii Kuh iviirde der
löjährige Hiitejttitge Max Nenfchick in Kunkcn
bei Schivedt gebissen. Das rasende Thier hat
außerdem noch sieben andere tiühe verletzt, so
das; acht getödtet werden iniiszteit. � Ferner fiel,
wie bereits ausführlich initgetheilt, eine tollivüthige
Singe auf dein Pfarrhofe zu Nieder-Alzeiiaii im
Kreise Goldberg den 12 Jahre alten Schulknabeii
Gustav siirchner an nnd brachte ihm Bißwiiiideii
bei. Auch diese. beiden Personen wurden zur
Jiiipfuiig mich Berlin gebracht. Die Katze hatte
noch inehrere Personen darunter die siiifterfriiii
verletzt. Bei ihnen scheiiit aber keine Gefahr
vorziiliegeii, und sie konnten zu Haufe bleiben.

� [Fernsprech-Berkehr.] Um den Be-
wohnern des flachen Landes und der kleinen
Städte mehr, als bisher, den Bortheil einer
Fsrnsprechverbindung mit den für ihre ivirthschafv
liehen Beziehungen wichtigen Punkten zu verschaffen,
sind die Telegraphenleitungen zu Fernsprechbetrien
in erweitertem Umfange für den unmittelbaren
Sprechverkehr Des Publikums allgemein freigegeben
morDen. Soweit die Telegraphenleitungen zu
Fernsprechbetrieb in Orten mit Stadt-Fernsprech-
einrichtung inünden, ist der unmittelbare Sprech-
verkehr mit den Theiinehinerii dieser Stadt-
Fernfprecheinrichtiingen und in geeigneten Fällen
auch über die vorhandenen Berbindungsleitiing n
mit anderen Stadi-Fernsprecheinrichtungen ziige-
lassen. Die in Betracht koiiiinendeii Telegraphen-
betriebsstellen auf DeNuJTadJen Lande und in
kleinen Städteii lieu also dte·eeig«e"iiii.,«·ttiast von
össentlichen Fernsrchftelleir. Personen, die ins-i- �im
Orte selbst oder-i nächster Umgebung aufhalti n,
werden, ivenn kvnn außerhalb zu einem Gespräch
verlangt werd, von den Telegraphsriiaiistalteii
durch Boten tbeigerufen. � Nähere Auskunft
über den fürdie einzelnen Orte zugeiasseiien
Sprechbereich « f. w. ertheilen die Telegraphen-
aniialten. �Ji2 Gebiihr für das iszeipräch bis
zu 8 Minuti Dauer beträgt auf eine Entfernung
bis zu 50«cm Luftlinie 25 Pf» Darüber hinaus
1 M. Fc das Herbeiholen von Personen ivird
eine Gebür von 50 Pf. erhoben.
sz � Ueber eciuPkügelei zwischen dem

General ShafterAcm Sieger. voiiSantiago,
und einem Journaliiiit ir""ird der ,.·ieiv-Yorker
Staats-Ztg.« aus Sanianzo de Cuba zeichriebeiu
Ja der schandbaren Seine, die sich ais Tage der
Uebergabe der Stadt an den Befehl-habet der,
amerikanischen Arinee vor den Thoren Saittiagos
abspielte, hat dieses von der Leidenfdiift ins
Werk gefetzte kriegerische Unternehmen sein:n Höhe-
punkt erreicht. Die Augen der ganzn Welt
ruhten auf dem Manne, der im Nanen der
großen amerikanischen Nation die Herrschaft
der Sterne und Streifen proclainirte, nachdem
eine tapfere feindliche Armee sich v!: dem
Bezwinger gebeugt hatte. Da erblick dieser
Mann auf dem niedrigen Ziegeldach eins-s halb-
verfallenen Hauses den »Parade-Neporteu«-·« eines
hysterischen Newyorker Blattes, Scovel mit
Namen. »Herunter dort von dem Same!" schrie.
der General, alle Würde vergessend, über die
Kopfe der ihn umgebenden Offiziere. »Und wenn
der Kerl nicht freiwillig herunterkommt, so ivxrft
ihn herab." Scovel hatte verschiedentlich die
Hanbluiigsweise Shafter�s, seine Befehle und
Taktiken, ivenn von letzteren überhaupt die Rede
sein kann, getadelt; jedenfalls iiicht immer mit
Unrecht. Hier war eine Chanee, um init dem
verhaßteii journaiistischen S iltäiizer quitt zu
werden, und Shafter war nicht Der Mann, sich
über die Schmähuiigeii der Sensationsvresse hin-
megaufeßen. Scovel auf Der auDeren Seite sah
in der Affaire eine Chance für neue fournali-
stische Eloivnsprünge, und so kam es, daß wäh-
rend des b:deutenden Ereigiiisses dieser Expedk
tion die allerniedrigsten Leidenschaften zweier herb�
[ich unbedeutenden Menschen Dominirten.

Iottsehiaig in Der 3. Beilage.
Scovel
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wurde von dem Dache entfernt, um gleich nach-
her in der Nähe des Generals aufzutauchen.
Er verlangte zu wissen, weshalb man ihn auf
so grobe Weise behandelt habe. Die Antwort
ließ Scovel nicht im Zweifel über die Gesinnung
des Generals. General und Reporter tauschten
dann noch einige recht deutlich Complimente, bis
endlich Shafter ausholte und zuschlug. Da

"Scovel sich deckte, streifte ihm der Hieb des Ge-
nerals nur am Schopfe. Ehe es sich die den
Oberbefehlshaber umgebenben Generäle und Offi-
ziere versahen, saß Scovels kräftige Faust auf
der Kinnlade General Shasters. ,,Verhaften sie
den Mann!« brüllte Shafter rasend vor Wuth
und ließ eine Fluih ordinärer Schimpfwvrte
folgen. Soldaten umringten den Journalisten,
ohne jedoch Hand am ihn zu legen. Scovel ver-
suchte nun einen zweiten Angriff auf den General.
»Zum Henker, hab� ich Euch nicht befohlen, den
Mann zu verhaften!� fcbrie dieser die Soldaten
an, und im nächsten Augenblick war der Jour-
nalist festgenommen. Er sollte vor ein Kriegs-
gericht gestellt und standrechtlich erschossen werden;
es machten sich jedoch hohe Einflüsse zu seinen
Gunsten geltend, so daß er überhaupt nicht be-
straft wurde. Er mußte nur Santiagv verlassen.
�  Echt amerikanisch!

� sStandrechtlich erfchossen.] Folgende
ernste Kriegserinnerung erzählt ein Mitarbeiter
der »Tägl. Rundschau«: Es war in der zweiten
Halfte des Monats August 1870. Eine wärt-
tembergische Schwadron lag mit einem württem-
dergischen Jnfanteriessltegiment im Quartier in
Bauer, einem Dorf in der Nähe von Baucouleurs
Plöhlich ,,Generalmarsch«! Wir hatten eigentlich
Ruhetag, unb so eilten wir Df�giere, uns über

den Grund des so unerwarteten Alarms zu über-
zeugen. Auf meine Frage lautete die Antwort:
»Ein Soldat des Jnfanterieregiments wird diesen
Vormittag wegen Jnsubvrdination standrechtlich
erschaffen« � ,,Standrechtlich erschossen!« weich�
herbes und schauerliches Wort im Kriege! Die
Jnfarterie-Baiaillone saminelten sich, und da wir
Alle einer derartigen Todesstrafe an einem Sol-
daten unserer eigenen Armee noch niemals bei-
gewohnt haben, so wollten wir doch Zeugen dieses
schauerlichen Vorfalles sein. Ein Stoppelfeld,
eine Viertelstunde vom Dorfe entfernt, durch sanft
ansteigende Weinberge begrenzt, war als Ort für
die Execution ausgesucht worden; ein einzelner
Baum stand am Ende des Platzcs und davor
lag ein Bündel Stroh. Die Bataillone hatten
sich in einem offenen Viereck aufgestellt und der
Kommandeur hielt in der Mitte des Platzes zu
Pferde. Aller Augen waren nach dem Dorfe
gerichtet; Minute auf Minute verging, noch immer
sah man nichts von dem Verurtheilten und so
Mancher glaubte, daß vielleicht noch eine Begna-
digung erfolgt sei. Da, eine ungewöhnliche Un-
ruhe unter den Eolonnen und leise hörte man
den Ruf: ,,Er kommt-« Jn der Mitte einer
von einem Ofsizier begleiteten Abtheilung schritt
er festen Schrittes, neben ihm der Feldgeiiiliche
Der unglückliche, der schon in manchem Gefecht
tapfer dem Feinde entgegengeschritten war, zeigte
äußerlich keine große Veränderung in seiner Miene.
Jn der Mitte des Vierecks angekommen � der
Oberst hatte ,,Stillgestandeni« kommandirt �
las der Auditeur mit lauter Stimme das Urtheil
des Kriegsgerichts Kein Laut unterbrach die
Stille, nur ein leiser, kurzer Ton, es war das
Knacken des hölzernen Stabes, den der Auditeur

über dem Haupte des Mannes zerbrach. Der
Stab war zerbrochen � keine Rettung gab es
mehr � wenn nicht noch Gnade; um diese bat
der Verurtheilte mit bebender Stimme. Manches
Auge der Kameraden und der Ofsiziere wurde
naß in diesem fürchterlichen Augenblick, ja selbst
der Oberst war tief erregt; aber die unerbittliche
Pflicht gebot ihm, das Gefuch abzulehnen. Seht
erst schier! dem Missethäter das Furchtbare seiner
Strafe klar zu werden, und als der Oberst mit
kurzem, bestimmten Befehl sich an ihn wendete:
,,Treten Sie an den Baum und, wie es einem
Soldaten geziemt, sehen Sie männlich Jhrer ver-
dienten Strafe entgegen!" führte er stramm den
Befehl aus, neben ihm der Geistliche; aber an
dem verhängnißvollen Ort verließen ihn die Kräfte,
er brach ohnmächtig zusammen. Uns Alle ergriff
dieser Anblick furchtbar, unb in keiner Schlacht
� umlauert von Tod und Verderben � war
uns so zu Muthe gewesen. Nachdem der Mann
aufgerichtet und mit einem Strick an den Baum
festgebunden, feine Augen verbunden waren und
der Geistliche noch einige Trostworte an ihn ge-
richtet, traten die für das traurige Amt komman-
dirten sieben Mann unter dem Befehl des Ofsis
ziers sechs Schritt vor dem Baume an. Die
Trommeln wirbelten, ein Zeichen bes Ofsiziers
und von vier Kugeln durchbohrt stürzte der Soldat
zusammen. Athemlose Stille, von keinem Laut
unterbrochen, herrschte in den Reihen des Regi-
ments. Da erscholl das Eommandm »Das Ge-
wehr über, mit Sektionen vom rechten Flügel
abmarschirt!« und die Baiaillone traten den Rück-
marsch nach dem Dorfe an. Jeder einzelne Mann
war tief ergriffen und jeder Einzelne nahm eine
furchtbare Lehre im Herzen mit.



Y 1 e H 1 r e n e.
Novellc von Hi. von �itmpurg.

 Fortsetzung.! 
Utachtiruck verboten!

»Gott segne das Kind und uns Alle, lieber
Mann«, flüsterte die Frau Oberförsterin mit
feuchtem Auge, ,,es muß ihm gut gehen, denn
die Ostersonne glänzte auf sein Köpscljeii und das
bringt Gliick.«

»Abergläubisch ist meine Anna«, lachte Bau:
mann heiter und küßte sie aufsdie Stirn. »Was
soll ich denn da sagen, wenn mein eigenes Frau:
chen an Gliicks- oder Unglückszeichen glaubt?�

»Wie schade, daß Oskar nicht selbst hier sein
konnte, um sein Patchen über die Taufe zu hal-
ten«, fuhr Anna fort, als sie nach einer Weile
wieder in�s Zimmer trat, und zwar ohne den
Kleinen.

»Aber er hat uns schon aus Florenz telegra-
phirt«, entgegnete ihr Gatte, sich ans offene
Fenster sehend, ,,es ist ein großes Glück fiir ihn,
diese gute Hauslelsrerstelle beim Baron von Deh-
renthal zu haben«

»Weißt Du denn auch schon, das; er dort
eine alte Bekannte wiedergesehen hat? Jutta
von Rothenau, die Schwägerin der Baronin.«

»Die Gräfin Nothenau?« frug er erstaunt·
Er wandte sich ins Zimmer und nur die Hand
bebte leise, mit der er ein Zeitungsbliitt vom Tische
nahm. ,,Wie konnnt sie denn nach Florenz?«
frug er dann.

»Nun, sie ist seit zwei Jahren Wittwe«, er-
zählte Anna, welche ihr Strickzeiig zur Hand ge-
nommen hatte, »und hielt sich längere Zeit mit
Dehrenthals in Jtalien auf; Frau von Dehren-
that ist die Schwester des verstorbenen Grafen«

,,Woran starb dieser?«
»Im Duell. Jutta soll ihm Anlaß zur Eifer-

sucht gegeben haben, und er forderte jenen Mann,
dessen Kugel ihn dann sofort zu Boden streckte«

»Ja, die Gräfin neigte schon als Mädchen
stark dazu, eine Kokette zu fein."

»O, Konrad, Du urtheilst sehr scharf, ich
liebte Jntta herzlich als sie bei uns war und
bedauerte ihre Vernunftehe mit dem alten Gra-
fen sehn«

»Fränlein von Salben hatte aber von jeher
den Vorsatz, so bald sie könne, sich reich und
glänzend zu vermählen. Der alte Graf thut mir
von Herzen leid, das; er Juttr geheiriithet bat."

»Sie soll sich fegt in Deutschland ein Gut
gekauft haben, schrieb Oskar, und ist deshalb
von Florenz wieder abgereist.«

»Hoffentlicl! hat er nicht zu tief in ihre
Augen gesehen; sie ist eine Sirene.«

»Jch möchte sie wohl einmal wiedersehen«,
meinte Anna nachdenklich, »ich glaube, sie ist nie
gliicklich und dabei sehr leidenschaftlich veranlagt
gewesen. Hätte sie einen Mann bekommen, zu
dem sie in Stolz und bewundernder Liebe hätte
empor sehen können, dann wäre ein Charakter
aus ihr geworden«

»Kleine Philosophin«, lächelte Baumanm doch
er schien zerstreut und sein Auge schweifte über
das Zeitungsblath welches er in Hiinden hielt.

»Weißt Du auch schon, daß unser herrenloses
Schlaf; nun bald wieder einen neuen Besitzer be-
konimt?« frug die junge Frau nach einer Weile,
,.es ist verkauft und soll deinniichst bezogen werben."

»So, und wer hat es denn erworben?�
»Jch weiß es nicht. Ein Agent soll die

ganze Sache geleitet haben. Doch horch, es klin-
gelt. Wenn Du nur nicht heute nochmals in
Anspruch genommen wirft. mein Konrad«

Das Dienstmädchen schaute in dem Augen-
blick ganz betreten zur Thiir hinein und winkte
der Frau Oberförsterin

»Es ist Besuch draußen �« fliisterte das
Mädchen

»Wer denn, Susanne?« frug Anna, die Ar-
beit bei Seite legend, ,,ist es Jemand zu mir
oder dem Herrn?«

»Zu Dir, Anna, oder und! zu Euch beiden!«
rief eine silberhelle Stimme, ein seidenes Gewand
rauschte iiber die Schwelle und gleich darauf
schlang Gräfin Jutta beide Arme um die erstaunte,
sprachlose Freundin·

,,Jutta«, schrie diese nach der ersten Betäu-
bung, ,,wo kommst Du her? Bist Du es denn
wirklich? Eben noch sprachen wir von Dir.«

»Wenn man vom Wolfe spricht so kommt
er« � lachte die schöiie Frau und ihr Blick flog
zu dem bleichen stattlichen Manne hinüber, der
dort, hochausgerichtet mit halb abwehrend erhobe-
nen Händen stand, ohne sich zu rühren.

»Herr Obersörstey Sie schauen mich an wie
einen Geist und haben mir noch kein Willkommen
geboten. Jst das so Sitte im Forsthause, wenn
ungebetene Gäste koinmen?« rief Gräsin Jutta.

�Ungebetene Gäste«, jubelte jetzt Anna in
hellem Entzücken, ,,o, Jutta, Du bist der liebste
Gast, den ich mir am Tauftag unseres Oskars
nur wünschen könnte. Ach, laß Dich nochmals
ansehen, ich kann es gar nicht glauben, daß Du
es bist. Konrad, Du freust Dich ebenso wie ich,
nicht wahr?«

Er kam näher, er nahm mit höflichen Worten
die kleine weiche Hand in die seine und ein hei-
ßer Blutstrotn drang ihm ans Herz; da ruhten
ja wieder die grauen berauschenden Sirenenaugen
auf ihm, vor denen er am liebsten geflohen wäre
bis ans Ende der Welt � er, der verheirathete
Mann.

»So, und nun lege ab, Jutta, Liebste! Du
Inußt erzählen, wie Du hierher kommst, ich ahnte
gar nicht, daß Du hier in der Nähe feift!" sagte
Frau Anna freundlich.

Gortfetzung folgt.!
Verantrvortlicher Redacteur Oskar Ovid;-

�Dm! und Verlag von D. Ovid in Rats-stau-




